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Wunsch nach
Die Auslaiidspresse beschäftigt sich an Haiid der deutschen

Stellungnahme eingehend mit den Möglichkeiten für die
Fortführung der internationalen Besprechun en. Die e n -
l�: f ch e n» Zeitungen sind allgemein der Ansicgh daß zunäcsst
ein englisch-französischer Meinungsaustausch auf diploma-
tischem Wege über die durch die deutsche Antwort geschaffene
Lage stattfinden wird. Uebereinstimmend bezeichnen die eng-
lischen Zeitungen die deutsche Antwort als geeignete Basis
für weitere Besprechungen. Die Stellun nahme zu dem Vor-
schlag eines Lustpaktes wird mehrfach » ehr konkret« hervor-
gehoben. Der ,,Daily Telegraph« meint, das geplante Luft·
abkommen müsse aber in dem Rahmen eines allgemeinen
europäischen Sicherheitsssystems eingespannt werden. Die
,,Morningpvst« schreibt, Deutschland wünsche den Luftpakt so�-
gleich und ohne Berücksichtigung des übrigen Londoner Pro-
gramms abzuschließen »News Ehronicle« befürchtet, daß der
deutsche Wunsch nach getrennten Verhandlungen ungünstig-
Wirkungen in Paris hervorrufen könnte. Der ,,Daily Heraus«

»Oui«-sus- �Berta. melden» tiinncikdaß di; iirczsuölilche»sltegies- 
erung ihre Meinung geändert habe un t den Luftpalt

erst nach der Regelung aller anderen Fragen abschließt-n
wolle.

Die ,,T i m e s« schreibt, die Hauptsache sei, daß das Lon-
dciner Protokoll klar als Anfangspunkt neuer diplomatischer
Verhandlungen angenommen worden sei. Die Antwort der
Reichsregierun sei ein Ausdruck der deutschen Verhand-lungsbereitschaå Bevor aber die britische Regierung einen
unmittelbaren Schritt in Berlin unternehme, müsse eine neue
englisctkfranzösische Rücksprache stattfinden. Der Berliner Be«
richterstatter des Blattes se t sich ausdrücklich für deutsch-
englische Verhandlungen in erlin ein, mit denen das Drei-
eck England, Frankreich, Deutschland geschlossen werde.

Aussicht auf eine neue Sicherheit
V sDer englische Schatzkanzler Ehamberlain äußerte in einerer ammlung :

»Wir haben bereits von Deutschland gehört, und wir
wissen, daß es die Lustpaktvorscljläge annehmen wird. Wenn
wir die deutsche Unterstützung erhalten können, dann haben
wir Aussicht auf Schaffung einer neuen Sicherheit in Europa.
für die England einen großen Teil getan hat.

Wenn wir den Beistand einer oder mehrerer der großen
festiändischen Luftstreitkräfte im Falle »eines Angriffs auf un=
fer Gebiet erhalten wollen, dann mussen wir auch» in der
Lage sein, im Falle sie angegriffen werden, ihnen eine ent-
sprierichende W: i« legtefifi n b sit; d· n d e scennwir ene u oe e en, iem en u-
slottelniddär aindäredn Unlerzäichniärstaatteu des käulfitzakitesverg e ar in . ann wer en d e an eren na �r e ne

Bindung uns gegenüber ablehnen,
falls wir nicht dasselbe für sie tun können, was sie für uns
sit-Je? båikåkkskiäzikDkiimis2foågåziiisZigkåihkißiikd 23%l ur I e ll l �
England eine angemessene Luftslotte besitzen muß. Außerdem
muß England auch angemessene Land- und Seestreitkräfte
.htakilcten, tun; dgr ßLuftfkotte Bei-stand zu leisten. �litegn fxsttgxxe wir . a un ere u un saus a en wa ren
nächsten zwei Jahre steigen wergen, bgnn darf man nicht
vergessen, daß wir das Geld nicht ausgeben, um in den Krieggiehden zu können, sondern um den Krieg gegen uns zu ver-in ern.«

Die französische Presse findet es seltsam, daß
Deutschland einen Teil der Londoner Anregungen ,,mit
Stillschweigen übergan en« habe. Wenn die deutsche Ant-
wort, so schreiben diese lätter, auch nicht als Verständigung
gedeuteft werdenVkönnta so verschließeksie gndeåerseitgü aucheiner päteren erständigungsmö lich eit ie ür. nan-genehrbcil hält die Yariser Presse den deutschen Hinweis auf dieausge ie enen brüstungen der hochgerüsteten Mächte emp-
fund-Iris. hJiiki übrigen ist die Presse in der Beteuerung einig,�es e te e eine efahr, daß es Deutschland gelingen könne,
durch Sonderverhandlungen einen Keil zwischen Frankreich
und England zu treiben". ,,Petit Parisieii« urteilt, die
deutsche· Antwort sei oon.einer ,,taum noch höflichen«  l!
Kuhlheit und entspreche somit schlecht dem einladenden Ton
der Aufforderung zur Teilnahme an Verhandlungen. Das...Journal meint. die Nerven sehr vieler Franzosen würden

..-.-«-«-

Riiclisprache «»
beim Lesen der deutschen» 2lntib"ort"si"cher" ciufeine Tchwere
Probe gestellt werden. Die Deutschen träten als fordernder
Teil auf. Die ,,brutalste«  !! Anspielung sei diejenige, die
die Verantwortlichkeit für das Wettrüsten auf die Sieaer
abwälzen wolle. Der ,,Exzelsior« schreibt, die deutsche Ant-
wort übergehe das Wesentliche der englisch-französischen Er-
tlarung mit Stillschweigem Die ,,Joiirnöe Industrielle« be·
zeichnet die deutsche Denkschrift als klug ausweichenb.

Ileucath unterrichtet Italien und Belgien
· ·Reichsaußenminister Freiherr von Neurath empfing den
italienischen Botschafter Cerutti und alsdann den belgischen
Gesandten, Grafen Kerthove,« und unterrichtete sie über die
deiitsche Antwort auf das Londoner Eommunique

Reue Note an Berlin?
Pariser Mutmaszungen über die nächsten Schritte.

daß sich der französische Ministerrat am Dienstag ausschließ-
lich mit der deutschen Antwort befassen wer-de.

Als allgemeine in Paris wie in London vcrherrschende
Ansicht bezeichnet man in Pariser gut unterrichteten Krei-
sen die Erwartung, da der neue französisclyenglische Mei-
nungsaustausch zur Ab endung einer neuen Mitteilung nach
Berlin führen müsse. .

Erst dann, und vielleicht sogar erst nach der Antwort
Deutschlands auf die neu-e Mitteilung, könne die englische
Regierung daran denken, in eine ,.Sonsderverhandlung« mit
der deutschen Regierung einzutreten.

Die Auffassung in London.
Jn diplomatischen Kreisen L o n d o n s enthält man sich.

wie Reuter meidet, aller irgendwe-l er Voraussagen dar-
über, ob der britische Minister des usrvärtsigen sich nach
Berlin begeben wird. Der nächste Schritt, der nach Lon-
doner Auffassung ietzt getan werden muß, ist eine Bera-
tung zwischen Frankreich unh Großbritannien. In amtlichen
Kreisen ist man, wie Reuter weiter erklärt, zufrieden mit
der Aufnahme, die der Vorschlag eines allgemeinen Luft-
paktes in Deutschland gefunden hat. Man ist iedoch darüber
enttäusschh daß oon deutscher Seite keine mehr ins einzelne
zehen-de Beantwortung zu dem Teil der französisctyenglischenrklärusn erfolgt ist, der sich auf die Sicherhesitspakte un-d
auf die üstungsvereinsbsaruingen bezieht.

Wirtschaftliche Vereinigung erzielt
Saarzollgrenze gefallen.

Saarbriickem 18. Februar.
Um 12 Uhr nachts ist die deulschssaarliindische Zolls

greiize gefallen. Die aufgezwungene wirtschaftliche Ab·
schniirung des Saargebietes vom Reich hat daniit nach 15
Jahren ihr Ende gesunden.

Die deutschen und französifchen Zollbeamten haben ihre
neuen Posten an der.iaarlandisctyfranzöiischen Grenze be-zogen. Sie wird nunmehr gleichzeitig politische und wirt-chaftliche Grenze des Reiches sein. Besonders reger Betrieb
herrscht an der Goldenen Bxemsmz dem Grenzpunkt auf der
Hauptverkehrsstraße von spSaarbrucken nach St. Avold und
M Fur die Unterbringung der deutschen Zollstation
wurde einstweilen e-ine Holzbaracke eingerichtet, die jedoch
bald durch ein Steingebäude erietzt werden soll.

Abschluß der Gaarverhandlungen
Einigung in allen Punkten. 

Rom. 18. Februar.
Jn der Saarfra e wurde zwischen der deutschen und der

französischen Delegat on eine Einigung in allen Punkten er-
-ielt. Damit ist das ganze Vertragswerk tiber die Riictgliei
erung des Saargebietes ans Reich im Wortlaut endgültig

festgelegt worden. Der Wortlaut wurde von den beiden
Delegationen paraphiert Die Unterzeichnung findet am
heutigen Montag in Neapel statt.

ssn der amtliche-n Mitteilung über den Abschluß der
Saarverhaiiidlunsgen heißt es: »Die Verhandlungen, die zwi-
schen der deutschen uird der französischen Delegation unter

snsguhunterrichtetenWariser Kreisen-künid-i�gt-man-an.� . �  .. nur!.

Mitwirkung des Dreierkomitees des Völkerbundsrates und
des Finanzunterausschiisses des Völkerbun-des ,gepflogen
wurden, um die verschiedenen Fragen betreffen-d die Rück-
gliederuni des Saargebieties an Deutschland zu regeln, habenau einer eitle von Vereinbarungen aefiihrt, bie am Sonn-
abendnachmitta paraphiert wbrdefi sind. Das Dreier-«
komitee begibt fiel! mit den Delegationen zur Bornahme der
Unterzeichnusng des Vertragsweries und ur Abfassung desZkem Völkerbundsrat vorzulegenden Ssliisßberichts nacheape .« -

Das Mandat des Saoraiisschusses verlängert
Die seit längerer Zeit ungestört-e Frage, ob am Ende

dieses Monats eine außerordentliche Ratstag-ung zur Erledi-
gung der Saarangelegenheiten stattfinden solle, ist dahin
entschieden worden, daß nunmehr endgülti-g nicht mehr mit
einer Ratstagusnig zu rechnen ist. Vielmehr wird das Man·
dar« des Saaraiisschusses über den 15. Februar hinaus oer-
angert.
i Denn-ist! verlässt das Gaargebiet

heimburger der Teilnahmeam Siiarpulsch beschuldigi.

Der Ehef der saarländischeii Polizei. der englisihe Majoe
geiinesstx dessen Dienstzeit ossiziell erst mit dem Tage der

uckgliederung zu Ende geht, hat das Saargebiet verlassen.
Vor seiner Abreise gab« er eine Mitteilung an die Presse aus.
in der er dem französischen Jnnendirektor der Regierungs·
kommisfsiom Heimburgen den schweren Vorwurf macht. andem ge cihrlichen Pntschoersuclx der während der Zählung des
Abstimmungsergebnisses in der Nacht zum 15. Januar im
Saargebiel gemacht wurde, mindestens indirekt beteiligt ge«wesen zu sein. - - - .
»· »Im �ein einen· heißt es in der Erklärung wörtlich: ,,Be-

zuglich der resseäußerungeii über Meinungsoerschiedenheis
ten mit dem Direktor des Innern, Heimburger, ist es leider
wahr, daß eine Beteiligung und Mithilfe an einem Putsch,
der von einer der politischen Parteien vorbereitet war und
an dem ein Teil der Polizei beteiligt war, zu Meinungs-
verschiedenheiten mit Herrn heimburger führte, dessen eng·
Beziehungen und häufiges Zusammentreffen mit dem Füh-
rer dieser Partei während der Woche vor dem Putsch zu mei-
ner Kenntnis gebracht wurden. Beweise, die ich sodann in
dieser Angelegenheit erhielt, führten zu meiner Mitteilung
an das oberste Abstimmungsgerichh daß ich weitere Unter·
suihungen für notwendig hielt. Das eingeleitete Verfahren
wurde jedoch von einer hochgestellten Instanz unterbunden.«

Zum Schluß äußert Hennessy seine Anerkennung für die "
oon der Saarbevdlkerung in schwerer Priifungszeit bewie-
fene iiberwöltiaeude Disziplin.

Die ersieu Truppentransporte
Verschtffung italienischer Hcolonialmiliz nach Afrika

Rom. 18. Februar.
Das erste italienische Expesditivnskorps das im Zusam-mengin mit den Zwifchenfällen an der abessinischen Grenzeerktärkung der Streitkräfte in JtalienisctySomaliland

bestimmt wurde, hat nach einer-letzten Besichtigwng durch
Mussolin-i die Ausreise nach Ostafrika eingetreten.

nach einer amtlichen Mitteilung sind wei Bataillone
faschiftischer Miliz in Stärke oon ungefähr 000 Mann von
Rom nach Messina oerladen worden. wo sie nach Jtalienisctk
Dstasrika eingeschlfsl werden sollen. Vor der Abreise hat
Mussolini in Begleitung des Generalstabschess der saschistis
schen Wilh, General Teruzzi. die Varade der beiden Ba-
taillone abgenommen unh eine kurze Ansprache an sie ge-
richtet. Mussolini schloszd seine Ansprache mit den Worten:
,.Jhr fahrt hinaus, um as Vaterland zu oerteibigen!�

Gleichzeitig besichtigte der italienische Kronprinz in
Neapel ein weiteres �Bataillon faschistischer Miliz, das eben-
falls feine Reise nach Jtaiienischsdstasrika angetreten hat.
Der FafchistischeRat billigt Mussolinis Politik

In der le ten Sitzung der Wintertagung des Großen
Faschistischen ates machte Ministerpräsident Mussolini die
Mitteilung. «t dem I. Februar mehr als 70000Schwarzhemden aus allen Teilen Italiens die Bitte ge· »
äußert haben, in die Truppen ein ere-iht zu werden, die ür
das östliche AfrikaiiisxBereitschaxit stehen. Während der
gleichen Zeitspanne äußerten Tausende alter Frontkämpfer s
denselben Wunsch. Diese Mitteilung wurde vom GroßenRat mit ivielBesisall aufgenommen. heuase er doch oon der «

...»..«-  saarbciickeiiplssFebruarp  ««



Chronik des Tages
Der Ausschu für Erbhofrecht der Akademie für Deut-

sches Recht behan elte die bevölterungspolitische Auswirkung
des Reichserbhofgesetzes und·kam dabei zu dem Ergebnis,
daß das Reicysekohosigejetz die· clzkundia e dazii bietet, daß
das Bauerntum durch eine moglichst grv e Kinderzahl feine
Verpflichtung zur Erhaltung der Nation erfüllt.
_ Im Alter von 86 Jahren star-b in Kiel Vizeasdmiral a. D.

Richard Aschenborrn Als Kommandant des Kleinen Kreuzers
,.Nautilus beftchtigte Aschenbvrn 1884 bie Anfiedlung desKaufmanns Luderitz· Auf seinen Bericht erfolgte dann dieBismarcksche Schutzerklärung für das Lüderitz che Geistes.

». ..««.«  ..»»  - «. .

nationaien Begeisteriinsg ver alten iknifder jungen Gene:
ration Italiens.

Nachdem der Große Rat die Erklärungen des Diice zur
Auißenpolitik mit zahlreichen Beifallsbsezesugungen angehört
hatte, nahm er ein-e Entfchließung an, in der alle diplvnia-
tischen Schritte gebilligt werden, die bie Beziehungen zii
Frankreich auf eine neue Grundlage stellen, unb die die
fchwebenden Fragen seit Beendigu-ng des Weltlrieges einer
Lösung näherbringen.

Begeisterte Aufnahme und Billigung fanden die mill-
tärischen Maßnahmen zur Feftigung der Sicherheit unb bes
Friedens in den italienischen Kolonien Ostafrikas die bereits
in die Wege geleitet wurden, ebenso wie die, die in der wei-
teren Folge sich als notwendig erweifeii werden zur Siche-
rung der italienischen Interessen und der Befriedung der
eingeborenen Völkerschaften

Die  Biegung murbe abgefchloffen mit einem Gruß an
die FLruppen, die aba-eheii unsd an die, die noch abgehenwer en.

Dei» Grofineffe Sohne 80 Jahre
Glückivunsch des Führers.

Der Großneffe des Turnvaters Friedrich Ludwig sahn,
Hermann Zahn, der in Berlin-Fiiedeiiau wohnt, vollendete
fein 80. Lebensjahr. Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler hat folgenden Glückwunsch gesandti

..Zu Ihrem heutigen 80. Geburtstage spreche ich Ihnen
in dantbarem Gedenken an das Wirken Jhres Grofzonkels.
des Tiirnoaters Jahn. und zugleich in Würdigung Ihrer«
ei enen Verdienste um die deutsche Turnerei meine herz-
li ten Glück· und Segenswünfche aus. gez. Adolf bitter."

Der Reichssportführer und Führer der Deutschen Tur-
nerschaft, von Tschammer und Osten, beglückivünfchte Jahn in
einem Schreiben, in dem er auf die Verbuirdenheit des neuen
Deutschland mit dem Geist Friedrich Liidrvig Jahns hinwies,
der vor 150 Jahren die Urgesetze einer deutschen Volkserzies
hung neu aufgestellt habe.

Luftschiffkapitcin Flemming 1&#39;
Iriedrichshafem 18. Februar.

Der bekannte Zeppelin-Kapitän Hans Kurt Flemniing
ist. nachdem er sich im Krankenhaus» m Weingarten einer
Bauchoperation hatte unterziehen Massen. im Alter von 48
Jahren gestorben.

Der Verstorbene, der feine Laufbahn bei· der Marine»be-machte den Weltkrieg als Marineoffizier und spater«Ylsmlkuftschifftommanidant mit. Jm Ja re 1919 trat er in
den Dienst des Luftlchiffbaues Friedri sh-afen, wo er bald
die rechte Hand Dr. Eckeners wurde. Jm Oktober 1924 nahm
Flemming an der cleberfiihrung des Luftschiffes ZR. III
nach Nordamerika teil. Zusammen mit Dr. Eckener fiihrte er
das Lastschiff auf der großen Weltfahrt und auf der Fahrt
in die Arktis Jm vergangenen Jahre, in dem das Luftfchiff
,,Graf Zeppelin« die triumph-ale Leistung einesregelmaßigen
Südamerika-Dienftes durchführte, stand« Kapitan Flemniing
in der Führergondehin der er fast 90 Male den Luftriesen
über den Ozean dirigierte. ·

Gtillhaltung verlanget-i
Teilweise Ermäßigung der Zins-sähe.

Berlin. 18. Februar.
Nach 14täglger Dauer wurde in Berlin ein neuer »Ver-

trag über Aufrechterhaltung der ausländifchen Bankkredile
an die deutsche Wirtschaft vereinbart. der wiederum eine
Laufzeit von 1 Jahr umfaßt. Das zugrunde liegende Kredit-
volumen ist ans verschiedenen Ursachen von seiner ursprüng-
lichen Höhe von 6,3 Ilirb. RM auf einen tatsächlich noch in
Anspruch genommenen Betrag voii etwa 1% Mrd. RM zu·
sammengeschrumpfl _ »« An feiner Verminsderung waren außer» dem Rückgang
der Devisenkurse mehrerer Währungen unsd neben den er-
heblichen Rückzashlungen die im Verlauf der ersten Ver-
tragsjahre vvii den eu-tschen Schuldnerngeleiftet worden
finb, besonders die Abforderungen iii Reichsmark beteiligt,
die seit der Schaffung des Regiftermarksyftems im-1933er
Abkommen den Gläub-igern anheimgestellt find. Jn der Zeit
vom I. 3. 33 bis zum 31. 12. 34 finbnicht weniger als
1 Milliarde RM auf diese Weise in Reichs-mark zurückge-
wir morben, von denen. der größte Teil« für Reisezwecke

rwend-ung gefunden hat. Die Verwendung von Register-
mark für den Reiseverkehr hat zu einer Steigerung des
Ausländerbesuches entscheidend beigetragen." Es kann mit
Sicherheit erwartet werden, daß ihre für die einschlägigen
deutschen Wirtfchaftszrveige günstige Wirkung bestehen bleibt
und zugleich die Verminderung der verbliebenen Schuld aiif
diesem Wege fortgesetzt wird. .

Die Zinsfrage wurde dahin entchieben, daß die 2un-
rechterhaltung bes Prinzips einheitti er Höchftfätze für alle
Länder unmöglich geworden ist. Die Ermäßigung ber Zins«
sähe beträgt % Prozent bis  Prozent. Ueber die Art der
weiteren Jnan pruchnahine der offenen Kredite sind für die
Praxis brauch are Abreden getroffen, bei denen insbeson-Zerbee die Wünsche der Reichsbank Berücksichtigung gefundena n.

Amerika und Europa
hutl fordert Ausschaltung des Wettrüftena

New York. 18. Februar.
Stasatsfekretär ull ga-b vor dem Kanadtfchen Klub in

New York die erste rksliirusng über die ameriltanische Außen-politik ab, Ei längerer 3eit, insbrsonliere sei-i der Kündi-
gung des ä tshisngtonertfxlogeenglaukäk gfääcftäi�liagoan. E; tätig�e e enw rige ameri an - n s  me! ei! -i
iicletrgriffite Gruppen ein � . anada und das bvitifclie Reich.

,Wetterverh

LatsinsAmeritäf Europa unsd Fernost ��, wobei ·er feber
gegenüber eine andere Haltung e-iiinininit.

Ueber die Beziehungen Amerikas zu E u ro pa führte
Hut! aus: Amerika halte sich von den politischen unsd wirt-
schaftlichen Auseinandersetzungen zwischen den europäifclieii
Ländern fern,

aber es nehme tiefen Anteil an dem Frieden und der
Stabilität innerhalb Europas,

und daher beteiligte es sich an den Bemühungen, diese Ziele
zu erreichen oder zu fichern. Als die vier Säulen dieser
Teilnahme bezeichnete Hull erstens den Kelloggpakt zweitens
die Bereitwilligteit Amerikas zu einem Nichtangriffspakh
drittens Amerikas Entschluß sich bei drohend-er Kriegsgefaiir
mit anderen Nationen zu« beraten, viertens Amerikas Zu«
geftän-dnis, auf neutrale Rechte zu verzichten und Maßnah-
men anderer Nationen gegen einen Angreiferstaat nicht zu
durchkreuzen sobald es selbst und unabhängig zii der An-
�irht gekommen sei, daß der betreffen-de Staat der Angreiferei.

Alle diese vier politischen Maßnahmen oder Säulen
würden aber. so betonte Halt, zusammenstürzen. wenn nicht
die technischen Maßnahmen sie stählen, und das sei die feste
Grundlage allgemeiner Abrüstung und der Einigung über
diese Abrüstung. Das Wettrüsten müsse ausgeschaltet wer-
den, und diese Ausschaltung sei die wesentliche Vorbedin-
gung für Amerikas Mitarbeit an obigen politischen Maß-
nahmen.

u der Lag-e im Fernen Osten erklärte H«ii·ll, die
Tradition der amerikanischen Fernostpolitik sei die o ffe ne
T  politisch« Rundschau

Erster Itiegerhandwerter-Wettbewerb. Der vom Deut-
schen Luftfportverbsand veranftaltete Erste deutsche {Stiegen
handwerker-Wettbewerb wurde in den Wilmersdorfer Ten-
nishallen in Berlin feierlich eröffnet. Reichshandwerksmeister
Schmidt dankte dem Reichsluftfahrtminister Göring und deni
Luftsportverband fiir die vielversprechende Durchführung
einer glücklichen Idee. Das Handwerk ste am Beginn einer
großen Leistungssteigerung. Präsident Loerzer ging aiif denSinn des ttbewerbes ein unb gedachte dann der 70 Todes-
opfer bes deutschen  Segelfluges.

Die dies-jährige Zwangsparzellierung in Polen. Jm pol-
nifchen Gesetzblatt ist die Namensliste der Güter bekannt-
gegeben worden, die 1935 der Zwangsaufteilung unterliegen.m ehemaligen preußischen Teilgebiet unterliegen 25 Güter
mit 11251 Hektar der Zwangsparzellierung Von diesen
Gütern befindet sich 17 mit 6697 Hektar noch in deutfchem
Besitz. Die Namenslifte beweist, daß die Bestimmungen der
polnischen Agrarrefvrm in der gleichen Schärfe wie in den
Vorfahren gegen den anfäfsigen deutschen Landbefitz gehaiid-habt werden. «

Sieben Ballons abgetrieben
Deutsche Freibatlonmeifterschafteii abgefagt.

Der föhnartige Sturm, der anfcheinend die Folge des
Luftaiusgleichs zwischen West- unb Osteuropa ist, hat in
ganz Deutschland große Verwiistiingen angerichtet.

Die erste Deutsche ffreiballonmeifterfchaft, die am
Wochenende mit dem Statt in Darmftadt ausgetragen wer-
den sollte, stand unter keinem glücklichen Stern. Der erkan-
artige Sturm, der überall beträchtlichen Schaden anrichtete.
wurde auch den Tiletkänipfen zum Verhängnis. Zunächst
wurden die vier Ballons �Jlorbmarl�. �Bielefetb�, »Her-
ford·« und �Dortmunb� glatt den Haltemannschaften aus
den Händen gerif en unb trieben im Sturm sehr schnell ab.
Das gleiche Schi fal erlitten noch drei weitere Ballons, fo
dasz sich die Sportteitung entfchlofz- mit Rücksicht auf die

ältnisse die Meifterschaft auf einen späteren Ter-
min zu verlegen. und die zum Teil schon gefüllten Ballons
wieder abblasen ließ.

Ein SWMann tödlich verunglückt
Nachdem sich das Wetter vorübergehend gebessert hatte,

fetzten i-n der Frühe neue, heftige und in der Richtung wech-
felnide Sturmböen ein, die den großen Ballon ,,Graf 3eppe-
tin« auf den Nachsbarbatlon ,,Union« zutriebem der eben-
falls umgerisfen wurde. Durch den Zusammenprall wurde
die ,,Union« einige Meter in die Höhe geworfen.

Ungliickticherweife halte sich der Z4jährige SA.-Mann
Hans Petitjean aus Darmftadt in den Mafchen des Jielzes
verfangen, mnrbe mit in die Höhe gerissen nnd stürzte dann
aus einigen Metern Höhe ab. wobei er sich die Wirbetfäule
brach und auf ber Stelle. ftarb.

Doppelmord bei Leipzig
Ein 74jährigen: Bäckermeifter und feine Ehefrau erschlagen

aufgefunden.
Leipzig, 18. Februar.

In Frohburg bei Borncl wurde ein schweres Verbrechen
verübt. Dort wurden der 74jährige Bäckermeister Hermann
Oertel und dessen 64jährige Ehefrau in ihrer Wohnung mit
schweren Schädetverlelzungen durch Hammerfchtäge und miturchfchniltenen Kehlen tot aufgefunden. Der Täler, vermut-
lich ein 25 bis 30 Jahre alter Mann. ist anscheinend ent-

kommen. 
Btntbad in Wesikorea

Banditen überfallen eine Stadt. � Ueber 100 Tote und
Verletzte.

Takta- 18. Februar.
Ueber 200 Banbilen brangen in die westkoreanifche

Stadt Tansen ein. entivaffneten die dort sehr schwache Poli-
zei und richteten ein furchtbares Btutbad an. Zahlrei e
Kvreaner unb Japaner wurden getötet. Die Banditen plün-
derlen Geschäfte, Schulen und Krankenhäuser und zündeten
d Stadt an. Auf Veranlassung der japanischen Behörden
sind« Trnppen entfandt worden. Nach den bisherigen Mit-
teilungen erreicht die aht der Toten und Verwundeten
iii der Stadt Tansen ii er 100.

Mord und Brandfiiftung
Von einem Hitlerfungen wiirde in Oberberg  Mark! aus

einem Haufe starke Nauchentwicklung wahrgenommen. Er
atarmierte die Feuerwehr, die in der Küche des Hauses eine
Frau, vermutlich bie Hauseigentümerin, tot auffand. Die
Leiche toll scbwere Ver-Wunden. zum Teil loaar Verstiiiiis

nielungen, aufweisen, fo däß mit einem Verbrechen. zii dessen
Bertufchung der Brand angelegt worden ist, zu rechnen ist.
Von der Staatsanwaltschaft Prenzlau wurde sofort die Ber-
liner Mordkommissioii zur Klariing des Falles angefordert.

s f
Hvcbwafsergefahr in Schleim:

Tauwetter und schwere Weslstiirme im Riefengebirge
Nachdem bereits in den letzten Tagen in ganz Schlefien

Sturmböen in Windstärke 10 unb 11 aufgetreten finb, ift
durch das Vordringen von Warmtuftmafsen nach starken
Neufchneefällen in den Kammlagen der Gebirge fchwerer
Weftsturm eingetreten. Die Schneekoppe hat Windstärke 11..
titleichzeitig herrscht bis in die Kammtage Tauwetteu Der
Reichswetterdienst hat für die Gebirge Sturmwarnungss
ineldiingen verbreiten lassen. Weiter besteht infolge des
Tauivetters Hochwafsergefahn 

Hochivasser der iliciße
xGörlihx Jnsolge des iii den letzten Tagen eingetretenen

Tauwetters und der anhaltenden Regenfälle ist der Wasser-
stand der Tlleiße stark gestiegen. Die erste Großivassers
wette hat Görlitzs erreicht. Die Tlieiße ist an zahlreichen
Stellen bereits ausgeiifert und hat weite Ulziefeiii
flächsen ober- und unterhalb von Leschwitzs überfchmemtnt.
Für die Antieger der Tlteiße bei Görlitz besteht zurzeit keine
Gefahr, doch ist mit einein weiteren Steigen bes
Wassers zu rechnen. _Jn der Tltacht zu Sonntag ist der Wcisserstaud der Ateisze
innerhalb von zwölf Stunden um weitere 5O Zenti-
meter gestiegen. Der Pegelstand betrug in Gdrlig
Sonntag 8 Uhr 2,30 Meter gegenüber 1,20 �Mieter llüflll�l�.
Die ilieisze ist noch an zahlreichen weiteren Stellen alls-
geiifert und hat große Wiesenflä chen bei DceiitschkOfsig
und Nadiiieritzi unter Wasser gesetzt. Jn Gorlitz er-
reichte bie ilteisze mit 2,37 ilJieter am Sonntag gegen
10 Uhr den höchst ftaii d. Von diesem Zeitpunkt: ab ging
das Hochwasfer allmählich« wieder zurück, so das; um 17 llln:
nur noch. ein Pegclstaud von 2,26 Lllleter festgestellt wurde.

Orkan über Jiordwestsachfen
Jn der Nacht ziism Sonntag raste iiber Leipzig ein or-

mnartiger Sturm hinweg, der schweren Scha-den anrichten.
Vielfach stürzten Schornfteine ein, Dächer wurden abgedeckt
und zahlreiche Bäume entwurzelt.  �in einem Grundstiick
durch-brach ein Schornsteiukopf des Bvrberhaufes, der auf
das Dach des Hinterhausses geschleudert wurde. das Dach
und die Decke des obersteii Stockwerkes und stürzte in eine
Wohnung. Verletzt wurde glücklicherweise niemand. Das
35X7 Meter große Dach eines Schuppens der Maschinen-
fabrik Kirchner u. Co. A.-G. wurde durch deii Sturm abge-
becft. Die gefamte Feuerwehr war alarmiert. um bie Ber-
kehrshindernisse zu beseitigen. Jm Muldetal unterhalb von
Wurzen wurde im Arbeitslager Eanitz durch die Gewalt des
Sturmes das 60 Meter lange unb 12 Meter breite Dach bes

_ Lagergebäiiides über die 80 Meter entfernt liegende Dorf-
. große hinweg gegen die gegenübertiegenden Häuser geschleu-ert. Personen kamen auch hier nicht zu Schaden. DieV Fernspreclp unsd zahlreiche Ueberlandsleitungen wurden viel-
fach zerstört. 

Sturm im Küftengebiet der Iiordsee
Der schwere Weststiirm richtete in Hamburg unsd Um-

gegend erheblichen Gebäude unb Baumschaden a-n. Die
tbserviohner bes Hafens haben sich auf Hochwasfergefahr vor-ereite .

_ Jn der Jlordfee ruht fast der gesamte Schiffsverkehr.
Bei Euxhaven find zahlreiche Schiffe vor Anker gegangen.
um besseres Wetter abzuwarten. Auch auf der Unterelbe
ankern Fahrzeuge aller Größen und Jlationalitäten.

Todesopfer des Jlorbfeefturmes.
. Auf der Leefter Straße bei W e s e r m ü n d e befand

sich der hochbetagte Landwirt Schrlefer aus Leeste mit einem
Fuder Stroh unterwegs. Plötzlich wurde der Wagen »von
einer Sturmbö erfaßt und umgeworfen. Dabei kam Schriei
fer so iinglücklich unter den Wagen zu liegen, daß er nach
wenigen Augenblicken verschied.

Ein Feliertvehrmaiin getötet
Jn B e r l i n - Schmargendorf wurde der Schornstein

eines Privathauses umgeriffen. Bei den Ausfräumiings-
arbeiten durch die Feuerwehr stürzte ein zweiter Schorn-
stein ein. Durch die fallenden Trümmer wurde der 55jah-
rige Oberfeuerwehrmann Paul Becker so schwer verletzt, daß
fr kzirz nach seiner Einlieferung in dass Krankenhaus ver-tar .

Jn der Automobitausftellusng wurde ein 23 Meter hoher
Turm. der mit 28 000 Kerzenftärken iiber die Ausiteltiingw
hallen strahlt, von dem mit furchtbarer Gewalt über Berlin
tobenden Sturm zusm Einfturz gebracht. E

Auich in England hat der Sturm großen Schaden
angerichtet. Jm Londoner Hydepark wurden viele Bäume
entwurzelt. Der Schiffsverkehr im Kanal wurde teilweise
eingeftellt, ebenso der englische Licftverkehr nach dem Kon-
tinent. Jm Gegensatz dazu wurden von Flugzeugen der
Deutschen Luft Hansa neue Schnelligkeitsrekorde aufgestellt:
Eins der Flu-gzeuge flog mit neiin Fahrgösten an Bord die
Strecke von London nach Anifterdam in genau einer Stunde.
Dies edeustett eine Dssss«s,sssi,ssski« » f�, &#39; "jvit von 335
Kilometer die Stunde. -

Ueberschwemmungen ini Kaukasus.
Jnfolge der ini Kaukasus eingetretenen warmen Witte-

rung �- es murben Temperaturen von über 20 Grad Eelfius
Wärme festgestellt -� sind die Schneeniasfen auf ben Bergengesrtfmolzem und das Wasser fliitet in die Täler. Mehrere
Flli se find aus den Ufern getreten und habeii zahlreiche
Dörfer in der Nähe von Eriwan iiberfchwemmt Die Re-
gierung hat Truppen und Zivilbevölkeruiig zur Befestigung
der Dämme mobilifiert, von denen bereits einige durch die
Fluten weggespült wurden. Jnsgesamt sind sur die Befe-
ftigungsarbeiten 3000 Mann bereitgeftellt worden.

Neues in Kürze
Alpenrada Der in Alnistrup  �Kreis Alpenrades wohnende

angefehene 54jährige Hofbesitzer Klint hat in der Nacht
seiner iim 10 Jahre jüngeren Braut während des Sthlcifes
den Hals durchschnitten und sich dann selbst er»-
hängt. Man nimmt an, daß er die furchtbare Tat in
einem Anfatl von nervbser Störung begangen hat, an ber
g: seit seinen mehrfachen schweren Berwimdungen im Welt·riea litt. -  «



" jLondoin Die englisch-e Souiitagszeitiiiig ,,Neniiolds«"
meidet, daß ziir. Zeit an allen strategiscljeii Punkten läng-
der englischen trü ste bonibensichere Unter«
stände erbaut werden. Tlliehrere dieser llnterstände würden
demnächst durch englische Bombenfliigzeuge boinbardiery um
ihren äußert und ihre Sicherheit zii prüfen. Schließlich sei
geplant, in der tliiilie des unteren Themselaiifes einen Riesen-
unterstiind zii errichten, iii dem ein gesamtes Fliigzeuggesiiiwcis
der Platz finden könne.

Todesurteile wegen Verrats
militärifcher Geheimnisse

Wegen Verrat-s militiirischer Geheimiiifse hat
der Vollisgetichtshof die gefchiedene Benita von
Fallieiihaym geb von 3ollileoser-Alteulilingen, und
die �Renate eon Natzmer zum Tode verurteilt. Das ·
Urteil ist am Montag vollstreclit worden. Die übrigen
Angelilagtem der peinliche Staatsangehörige Georg
von Sosiioivslit und die Jrene von Jena, wurden
mit lebenslänglichem Zuctithaus bestraft.

Des Gandwirts letzter Gang
Zum 125. Todestag Andreas Hofers

Jm Jahre 1809 blickten alle deutschen Patrioten auf
Defterreich, Das in froher Siegeshosfnung, der Mithilfe aller
Volksschichten gewiß, zum Schwerte wider Napoleon gegrif-
fen hatte. Um die Kräfte des Gegners möglichst zu zerfplittern
und ihm die Alpenpiisse zu sperren, hatte die Kriegspartei
»auch die kampferprobten Bauern Tirols zu den Waffen ges«
rufen, die in begeisterter Hingabe an das Haiis Oesterreich
und ihr Heimatland Tirol in kühnem Ansturm vom Feinde
sä1iberten. Doch als das Waffergliick der Desterreicher bei
Wagram fiel! endgültig wandte, stand Tirol allein dem er-
bitterten Ge» ner gegenüber. Die braven Bauern, geführt von
Andreas Ho er, Speckbacher und Haspinger, zeigten in trotzi-
gem Widerstande die gewaltige Kraft, die ein Volk zu ent-
falteii vermag, wenn es von den heiligsten Empfindungen,
der Liebe zum Heimatbodety zu Weib und Kind und vom
Glauben in den Kampf getrieben wird. Hell leiichteii dle
Schlachten am Berge Jfel aus dem Dunkel jener Tage, in
denen, als kein Heer in offener Schlacht dem Korsen gewach-
sen schien, die herzhasle Entschlofsenheit der Bauernfiihrer
stolze Triumphe feierte.

Tirol aber wurde zuletzt in Stich gelassen iind der Rache
der gesammelten Uebermacht der Gegner preisgegeben. Jn
einer erschiitternden Tragödie ging das Heldensahr 1809 un-
ter. Keiner der Tiroler Bsauernführer wollte im Ernst an den
zwischen Napoleon und Oesterreich geschlossenen Frieden glau-
ben. Jm Vertrauen auf das gegebene Wort des Kaisers, das
"tapfere Bergvolk nicht im Stich zu lassen, flammte Der
"Baiiernhaß in einem letzten Verzweiflungskampfe noch ein-
mal auf, aber er wurde förmlich im Blute ersäuft. Nun be-
»ann die schmacht-alle Jagd nach den Führern des legten
turmes. Unter den Märtyrern sener Tage wird für alle

sEwigkeit das beispielhafte Sterben Andreas Hofers hervor«
ragen, der, selbst nur ein schlichter Mann des Volkes, in der

l

--�ie-tzten Stunde» seines Lebens zu so heldischer Größe empor«
wuchs, daß um seine Gestalt sich noch einmal mit aller ur-
fchöpferischen Kraft der Volksseele zahllose Sagen bildeten.

Es bedarf aber dieser Sagen nicht, um Hofers Größe
»aufziizeichnen. Die nackte Wirklichkeit spricht mit ergreifender
"Schlichtheit zu uns. Wohl hätte Andreas Hafer noch Gele-
genheit zur Flucht gehabt, aber die Liebe zur Heimat hielt
ihn im Lande fest. Hoch in den Bergen auf der Brantacher
Alm hatte er in der ärmlichen Pfandler Mähdershütte eine
Zuflucht gefunden. Sein letztes Asyl teilten sein treuer iiirxs
tiger Schreiber Eajetan Sweth, ein tapferes Weib und fein
l5jähriger Sohn Hans. Als der · eind mit allen Mitteln nach
dem Geächteten fahndete, hatte die Anhänglichkeit tresizs
Volke-genossen lange Zeit das Versteck Hofers gehiitet. Eis.
Zufall brachte einen oerliimpten Landsmann, Franz Rufst,
aus des Sandwirts Spur. Rafsl verriet das Versteck an die
Franzosen, die Hafer und Sweth unter einem großen Auf-
gebot italienischer Truppen am 27. Januar 1810 feftiiahnieii.
Wie so viele gesungene Tiroler, wandelte auch Hafer in Ket-
ten den Weg hinab nach Mantua.

Der 20. Februar 1810 war ungebrochen. Gefaßt nahm
Andreas Hafer den verdammenden Spruch entgegen. Befoii-
iien regelte er seine letzten Angelegenheiten. Seinen einzigen
"Wunfch, die zahlreichen, in der Festiingshaft befindlichen Tiro-
ler einmal sehen-zu können und mit ihnen zu sprechen, schlug
man ab. So ließ er nur feine Barschaft unter diese Armen
verteilen. Jn seinem letzten Brief, wenige Stunden vor sei-
nem Tode, schreibt er in frommer Gefaßtheit: ,,Ade, meine
schnöde Welt, so leicht kommt mir das Sterben an, daß mir
nicht die Augen naß werden. Um 9 Uhr reif· ich mit der Hilfe

- aller Heiligen zu Gott-« Seinem geistlichen Beistand, dem
Propst Manifesti. versicherte Hafer, sein Blut fließe» nicht
umsonst, Tirol werde wieder öfterreichifch werden, so ge«
wiß, als auf jeden Winter wieder ein Sommer folge.

An den Gefängnissen Sweths und der Tiroler vorbei
wurde Hafer gegen 11 Uhr zur Richtstätte geführt, der brei-
·ten Bastei eines Festungswalles an der Porta Eeresa. Die
Exetiitionstriippe stellt sich in einem offenen Viereck auf. An
der offenen Seite steht Andreas Hafer, dessen aufrechte Hal-
tuiig und dessen fester Blick nicht die geringste Erregung ver-
raten. Ein Korporal und zwölf Grenadiere treten vor ihm.
an. Andreas Hafer weist die ihm dargebotene weiße Binde
zurück und weigert sich auch, niederzuknien. Zum letzten Male
ergreift der fromme Held das Kruzifix zu kurzem Gebet.
Dann steht er aufrecht vor feinen Schergen, ein blitzendes
Leuchten glüht aiis seinen Augen, und ohne Beben gibt er
selbst laut das Kom·mando: »Gebt Feueri« Die Schiitzeii tref-
fen schlecht, wessen Schützen Hand konnte in solcher Stunde
ruhig bleiben? Selbst eine zweite Salve erlöst den Helden
nicht von letzter Qual. Erst als der Korporal die Miiiidung
feiner Muskete an Andreas Hofers Schläfe anlegt, verläßt
die edle Seele den Körper des Helden.

125 Jahre sind seit jener Stunde vergangen, aber der
« Heldentod des Sandwirts öffnete dem Tapferen Die Pforte

ins Reich der unstet-blühen. Noch heute klopft eines jedeii
Deutschen Herz, wenn es des rvackeren Sandwirts gedenkt.
Sein Beispiel lebt in unserem Blute als wundersame völ-
Ysclze Krug, fund Eiet deutsche Gegednwart vermag aniibestenn reas o ers a zu werten, enn in un ereni e genen
Ringen sind an der Ruhr, an der Saat und im Kampfe umdas Dritte ReiclYHelden erstanden, die, Andreas Hofers Bei-spiel würdig, fur Deutsch and kampften und starbezspu

sie� «·

Jugend an Der merhbanlt!
Das Werbeplakat zum Reichsberussweltkampf 1935, das

in ganz Deutschland die jugendlichen Wekklätigeu zum fried-
lichen Wettstreit aufruft. ist gleichzeitig Tiielbild der offiziellrn
Aufklärunggp uiid Werbeschrifi zum Reichsberufsweitkampf
1935 �JngenD an der Werkbank«.

Sokrates.
Namslaiy den 19. Februar 1935.

Vingende Menschen.
Der neue Bethel-Film, der am 20. Februar zu uns

tommt, hat es �t!! zur Aufgabe gemacht, an feinem Teil
an der Lösung der uns heute bewegenden Fragen der Eugenlk
mitzuarbeiten. Er läßt uns teilnehmen an dem Schicksal
einer Familie, die durch Die Krankheit der Mutter in große
Not gerät und auseinandeigerissen wird. Die Fallsucht der
Anna Krone zerstört jedes glückliche Famillenlebem
bis sie selbst eine Heimat in Vethel findet, in der Stadt
der Fallfüchtigen iii den Tälern Des Teuloburger Waldes.
So lernen wir Bethel kennen mit seinen Einrichtungen, wie
sie für Die Pflege der Fallfüchtlgen notwendig find. Wir
bewundern. vor allem Die neue Aufnahmeftation Mara, Die
mit allen Mitteln ltrztlicher Kunst versucht, jenen Unglück-
licheu zu helfen. Der Film macht uns aber auch bekannt
mit der Sozialarbeit Bethels an den Wandel-armen und
Arbeitslosen. Er führt uns in Die Hermannsheide zwischen
Detmolt und Padeiborm ivo man auf dem Heimathof etwa
300 heiniatlofe Wanderer und Arbeitslose mit Kultivtetungsi «
aibeiteii beschäftigt Ulrbarniachung von Oedlandflächen!.
Diese Arbeit. geschieht in anderer Weise im Wietingsmoor
zwischen Osiiabrück und Brrmeiy wo Bethel in Der Arbeiter-
kolonie Frciftatt den ärmsten Söhnen unseres Vateilandes
im Hochinoor Aibiit und Heimat zu bieten sucht. Wir
hören auch von der Arbeit Bethels an den Fremdeiilcgioiiärem
So ziehen Menschen an uns vorüber, die Krankheit und
Not, fremde iind eigciie Schuld nach Bethel führte, und so
ist dieser Film ein Abbild von dem, was in Bethel geschieht.
Wer darum die Arbeit der Anstalt kennen lernen möchte,
der beinahe den im Schivuntekfchen Saale veranftalteteii
Bethel-Abend.

- Schulungslehrgiinge in London. Am 25. und
26. Februar 1935 findet in Lankau in der Kreisführeifchiile ein
Schulungelehigang für Amtsvorfteher und am 4. und
5. März 1935 eiii gleicher Schulungskiirsus für Amts-
vorstehevStellvertretcr statt.

=- Sein Baugeschästsiiihaber Manier: und Zimmer-
meifter Coiirad Puchalla von hier, ift durch Verfügung des
Regietungspräfidenleii zu �Breslau vom 11. d. Mts I. 23a

116 c � F. 104/34 Die Berechtigung zur Führung
der Veinssbezeichuuiig ,,Baumeister« erteilt worden.

= »Kann-f um Kraft«. Dieser in Den Namslauer
Lichtfpteleii kürzlich gezeigteToiifilm erfreute sich eines guten
Besuches. Es ist ein Fllny der trotz feiner Zweckbestimmung
zweifellos mehr ist als eine bloße Reklaine. Die Ufa hat
hier gezeigt, dofz auch ein Werbefilm 1&#39;/2 Stunden blen-
dende Unterhaltung bieten kann und über seinen engeren
Zweck hinaus einer noch höheren Sache zu dienen vermag . .
Ungeztvungene Menschen im Rahmen schönster Landschaften
beleben Die Suche, unD so ziehen, nicht ohne küiistlerischen
Wert und in technischer Vollendung Werks-«, Reise und
Tiickbllder an uns vorüber, in deren Reihe auch der Humor
zu seinem Rechte kommt.

-  Erneute Senkung der Bauglaspreisr. Nach-
dem Die Bauglaepreise im April 1934 um 5 Prozent
gesenkt worden waren, hat der Verein deutscher Tafelglak
hätten, Frankfurt a. M» nunmehr eine abermalige Ermaßb
guiig der Preise für Bauglas um 5 Prozent mit Wirkung
vom U. Februar 1935 vorgenommen.

- Arrhitelitengesetz in Kraft getreten. Die in
der Fünften Anordnung Des Präsidenten der Reichskammer
der bildenden Künste betr. Den Schuß Des SBerufes und Die
Berufsausiibung der Aichitekten vom 28. Dezember 1934
genannte Frist ist nicht verlängert worden Damit ist Das
Architektengesetz vom 28. September 1934 ergänzt durch Die
Dritte Anordnung vom 20. November 1934 am l. Februar
1935 in Kraft getreten.

= Beachtet den Aal-an von Hans. Der Anbau
von Hans zwecks Gewinnung der Hanffaser ist unbedingt
zu fördern, da für die wertvolle Hanffaser ein großer Bedarf
beliebt. Die Abiiahiiie ist gesichert und der Preis ift geregelt
durch Die Festsetzuiig eines Feftpreifes von RM.4.� je Etr.
Hanffii·oh. Der Anbau ist einfach durchzuführen uiid bedeutet
keinerlei Risiko, umsomehr, als der Hanf in erster Linie
auf Niederungsmoorbödem Grtlnlandumbriichem entwäfferteir
Teichen, Neuland in Frage kommt, also auf Bödem auf
Denen mit Erfolg andere Kulturpflanzen nicht angebaut
werden können. Außerdem gelingt es durch den Anbau von
Hanf diese Bödeii rasch in gute Kultur zu bringen. Wegen
der Beschaffung einheitlichen Saaigutes und der Regelung
Des Absatzes ist der Anbau von Hanf im Bezirk der Landes:
baucrnschaft genehmlgungspfllchiig Entsprechende Anträge
zum Anbau von Hans find bis zum l. März an dle Landes:
bauernschaft zu richten

= Namslaner Adrefzbuch Wie ivir erfahren, wird
demnächst im Verlage der Firma F. R. Kleidung, Sreslau,
ein neues Adreßbuch für Stadt und Kreis Namdlau erscheinen.
Wir weisen unsere gefchähten Leser hiermit auf Das in
Nr. 41 unserer Zeitung erschienene Jnserat nochmals hin.

Vereidiauiig der Kreisgruppe ältesten des HGB-IV.
 Stahlhelm!

Durch den neuen Landesführer des NSDFLT  Stahl-
heim, Major a.D. Anschütz, Dir-schwieg, fand am Sonn-
tag die feiciliche Vireidigung der Angehörigen der Kreis 
iriippe L�·«ic-.«laii, etioa 600 !lliann, auf den Führer und
Reichskanzler iidoif Heile» statt.

Der Laiidesfiilzrer war Sonnabend aiif dem Freiliiirger
�Bahnhof eingetroffen, wo eine Ehrentompagnie der Bres-
lauer tireisgriippe angetreten war. Am Abend wurde dem
Landezfiihrer ein Faclelzug dargebracht. Die Beleidigung
fand am Sonntag vormittag in der Lessiiigturnlzalle
statt. Liertretcr aller Glieder-ringen .der Partei, der. Reichs-
ivehr, der Polizei, der staatlichen iind städtischen Behörden
hatten sich als Gäste eingefunden. Nach dein Fahneneiiiniarsciz
eröffnete Der Breslciuer Kreissiilsrer Neutschel die
Feier niit einer eindrucksvollen Gefallenenehrung Die
Vereidigiing wiirde mit einer Ansprache des Standortpfarrers
Lonicer eingeleitet. Denn ergriff ttreisführer Reutscijel
nochmals Das Wort. Der UtSDFB. könne heute in Schlesien
erklären, das; er voll und ganz in die Volks-gemeinschaft:
eingereiht wurde uiid ehrliche Freundschaft init allen Glie-
deriingen der Partei pflege. Während dann bei der Ab-
legiing des Eides die Führer der einzelnen Ortsgruppen
vortraten iiiid die Fahne lteriihrtett, hoben alle Mitglieder

s des Bandes die rechte Hand zum Schwur unD ihr dreisarlies
»Wir geloben es« verpfliihteie sie damit auf den Fiilsirer
Des deutschen Volkes. Landesfiihrer Anschiitz hielt dann
anläszlich der Ueberreichung der A lten-Garde-«ll b-
zeichen aii 230 Mitglieder der Brei-lauer Ftreisgriisipe
eine weitere &#39;-.lliisprache, in der er die treue Ftameradschaftzii
allen Gliederungen der Partei besonders hervorhob. Nach
der Ueberreichuiig eines Fahnennagels fiir die Mariueflagge
der Ortsgriippe Hünern durch: deen niittelsclilesischen Gau-
führer beschlossen ein dreifaihes Sieg Heil aiif den Führer
und die Nationalhniiiiien die Feierstunde. Anschließend for-
mierte sich- dann die ttrciskiriitipe zu einein Vorbeiniarsch
vor dein Landessiihretz der aiif dein Sch loßplatz erfolgte.

llieue siieisbaiikriifiihsrcr siir üicisse uiid idrofzsslkehliti
D-er Landesbaueriifiilirer gibt belaiiiit: Durch den Reichs«

bauernführet wurden als Kreisbauernfülirer abberufen: von
Schroettey Blumenthah sit-cis Wisse; Graf von Strachivitz.,
�Reblub, Kreis Groß-Strehiitz.. Für· die Kreise Groß-Strel!liiz
iiiid tlieisse wurden durch den Reichsbaiieriifiihrer nett ein-
gesetzt: Landwirt Walter Reil, 5ioriilla, Kreis  Greis:
Strehliij; Voller Paul Watte lll, SteinsDerf. sircis Meiste.

General von Ralsenou Ehrendoktor der Philosophie
Die Philosophische Fakultät hat dem General von

Nabenau, früher in Breslau, zurzeit in Münster t�. Westf.,
den Ehrendoktor verliehen. Jii dem Ehrendiplom werden Das
scharfe militärische Denken, die Erneuerung  Haufen
witzsctien Geistes, der Erfolg seines Kampfes gegen
niechanistische Auffassung vom Wesen des Krieges, die frucht-
baren Anregungen durch die literarisihe Tätigkeit des Generals
besonders namhaft gemacht. General von Rabenau hat der
Universität Breslaii während seiner Brei-lauer Dienstzeit durch
die Vorträge, die er der Stiidentenschaft über kriegswissens
schaftliche Fragen gehalten hat, große unD nachhaltige Dienste
erwiesen.

« Gelegenheilsverkehr mit äraftsahrzeugem Auf Grund
des Gesetzes über die Beförderung von Personen zu Lande
bedürfen Unternehmer, die gewerbsmäßig Personen mit
Kraftfahrzeiigen aller Art befördern wollen, einer Geneh-
migung, die u. a. davon abhängt, ob ein Bedürfnis vorliegt.
Von der Neuregelung werden hauptfächlich die Unternehmer
betroffen, die ihr Gewerbe bisher auch ohne staatliche Ge-
iiehmigung ausüben konnten, z. B. die Mietwagenbesitzeiz
Der Reichsverkehrsminifter weist jetzt in einem Runderlaß
darauf hin, daß alle, die zur Zeit den Gelegenheitsverkehk
mit Kraftfahrzeiigen bedienen und diejenigen, die diesen
Verkehr erst setzt be innen wollen, damit regnen müssen,daß ihnen die ab 1. g�lpril 1935 erforderliche enehmigung
versagt wird, Denn das Gesetz schreibt nicht vor, daß Unter-
nehmern, die beim Inkrafttreten des Gesetzes bereits Ge-
legegiheitsverkehr betreiben, die Genehmigung erteilt werdenmu .

« Kampf gegen Schädlinge in Haus, Hof und Feld.
Das Hauptamt für Volkswohlfahrt der NSDAP wird vom
3. März 1935 an eine roßzügige Aufklärun der Bevölke-
rung Durch Vorträge, ilme und Rundfun über Schäd-
iiiigssbekämpfung in Haus, Hof und eld einleiten. Mii-
wirkende Organi ationen sinsd Der Rei snährftand und der
Reichsbiind der leingärtiier und Kleinfiedler

Weilst fit in ,,Niiiisliuec Stint-litt:



Reitbsbewtbroltlonzerte in Breslau
Am Sonnabend und Sonntag wurden 450 tlltusiler

Und Spielleute schslesischer Musik- und Trompeterlorps
�au insgesatnt vier Großkonzerten itt der Breslatter
Jahrhunderthalle zusammengozogety deren Rein-
ertrag für bas Winterhilfswert abgeführt wird. Schon am
Freitag waren viele Tausende auf den Beinen, um den
Einzug der vereinigten Fiapellen in die Stadt «
zn erleben. Nach-dem die Musiker mit tlingendetn Spiel durch &#39;
die Garten- und Schroeidttitzter Straße marschiert waren,
wurden sie vor dem {Rathaus von dem Fiotnmandattten der

»Festttng Orest-art, Oberst von Ostfelder, begrüßt, der
insbesondere die Berbttndettheit des Reirhsheeres mit der
Bevölkerung betonte. um Svnnabenbmiitag wurden
dann die Standarten der alten Friedensregimettter von einer
Ehrenschswadrott des Breslauek Süeilerdliegitnents vom Statis-
quartier feierlich- und!. der Jahrhunderthalle übsergefilhrt Arn
Nachmittag füllten über 10000 Breslauer Schuh
iinder die weite Halle, um begeistert den fchneidigett Dar-
bietungen zu lauschen.

Schon lange vor Beginn des sivnzerts am Abend war
die Halle vollständig besetzt, so daß viele keinen Ein·
laß mehr fanden. Neben den Fiommandeitren der ein-
seinen schlesischen Truppenteile waren auch die Vertreter der
Partei, der SA., . und der anderen Gliederungen sowie
der Behörden zahlreich« erschienen. Ueber der Orgeltribüne
grüßte eine riesige Rriegsflaggstz untrahmt von den Fahnen
des Dritten Reiches und flantiert von zwei Köpfen im
Stahlhelm. Kurz vor 20 Uhr betraten die feldgrauen Musiker
die Empore und nahmen straff ausgerichtet Aufstellung. «
ersten Teil bewies Heeresmusiiinspizient Professor Schmidt
wieder einmal, daß seine Soldaten es nicht nur verstehen,
Militärmusit in höchster Vollendung zu bieten,
sondern daß auch die schlesischen Reichswehrmusiter imstande
sind, in der Streichmusik eine sehr beachtliche
künstlerische Leistung. zu vollbringen. -

Die illiilitärmusik eröffnete die Ouvertttre zu ,,Kienzi«.
Darauf folgte der Einmarsch der Spielleute mit sieben Schellen-
bäumen und den Fahnen der Breslauer Friedensregimenten
Stürmischer Beifall brauste durch die Halle, als hinter den
ehrfurchtsvoll begrüßten Fahnen zwei Abteilungen der
Leibtiirassiere und Eifer in den alten Friedens-
uniformen die Halle betraten und in stramrnem Paradie-
marsch neben den Tlllttsikern Aufstellung nahmen. Sie bildeten
zusammen mit mehreren Zügen der Traditionstruppenteile den
stimmungsvollen Rahmen zu den Artneemärsrhen der Breslauer
Negimenier und der Liegnitzer tiönigsgrenadiere Der �Iran:
farenmarsth ,,Volk ans Gewehr« von Professor Schmidt
mußte zweimal gespielt werden. Den Absthluß des sionzerts,
das am Sonntagnachmittag und Abend wiederholt« wurde,
bildete der Große Zapfenstreiclx

sz"""Hikld:"·l«-?Ea7"n n« Ein e eine? ·B"e i r ti g e r s. Die«
Kriminalpolizet nahm einen jungen Mann fest, der eine An-
zaht kleiner Landwirte um Beträge von hn bis
100 Mart? schädigte Er kaufte von den Landwirten Bäume
auf und beziutLe mit ungedeciten Schsecls. Die Bäume
ließ erschlagen und verkaufte das Holz weiter. Der Be-
trüger, der Zechsen bis ztt 100 Mark machte, wurde ins
Hirskhberger Untersuchtttmsqesängnis eingeliefert.

Am 17. Februar 1935
verschied

Parteigenosse

Richard Eli-nett.
Ein alter .Parteigenosse wurde aus unseren

Reihen gerissen, dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden.

Namslau, den 18. Februar 1935.
H. S. D. A. P.
Ortsgruppe Namslau.

Die Ueberführung nach Breslau hat bereits stattgefunden.

Jm fang.P
Zum Zweelte der Aufnahme in die Jmpflifte flir 1935

werden hiermit alle Eltern, Pflegeeltern und Bormiinder der-
jenigen Kinder, welche im Jahre 1934 nicht in Namslaoj
geboren find, z. Zt. aber hier ihren Aufenthalt haben, aufgeij
fordert, diese und auch etwa früher gebotene, und! nicht mit
Erfolg geimpfte Kinder bei Vermeidung der Bestrafung sofort
irrt Rathaus Zimmer Nr. 4, während der Sprechftundety
anzumeldem

Einer Anmeldung der in Namslau gebotenen Kinder
bedarf es nicht.

Namslasn den 18 Februar 1935.
Der Bürgers-reift? a? bdrtspolizeibehördr.r. o er.
Jm Wege der Zrvangsoollitkerlrung foll die ideelle Mit-

eigentumshiilfte des Richard Pirlich an dem im Grund:
buch von Hefserrfteity Band l, Blatt Nr. 34 eingetragenen,
sachitehend beschriebenen Grundstück am 11. April 1935,
10 Uhr an der Gerichtsitelln Zimmer Nr 9 verfteigert
werden. Laufende Nr. 4, Gemarltung Minnen-glitt, Grundsum-
mutterrolle Att.135, Gebäudesteuerrolle Nr 77, Wirtschafts-
art unb Lage: Fceihäusleritelltz Größe 4 ha 34 a 65 qm,Grundfteuerreinertiag l6,7l Taler, «« «« « «« « «
60 Mark. Der Beisteigerungsoermerlt is! am 2 Februar 1935
in das Grundbnch eingetragen Als Eigentümer war damals
der Landtvirt Nichard Pirlich und seine  Ehefrau Grimm
Pirlish geb. Babin in Hesserrfteitt als Miteigentümer
je zur Hälfte eingetragen.

Namslau, den 13. Februar l935. Amtsgericht

des Stadtblattes

An singt-te Pstttbontttttttettlur bis zum 23. Februar er.
können die Poftbeziehet das
,,Namslauer Stadtblatt«
für ben regulären Poft-Bezugs-
preis für den Monat März
beftellen. Bei einer nach dem
25. Februar aufgegebenen Zei-
tungsbeftellung erhebt die o· P it

eine heiratete Gebultr non 20 Pfennnten
Es liegt demnach im eigensten
Jnteresse der Poftbezieheh die
Beftellung des ,,Namslauer
Stadtblatt« bei dem Brieftriiger
oder der zuständigen Postanftalt

bald zu veranlassen

Vaterntörder verhalte:
Sirettzburg In der Nacht zum 13. Felsruar tvar in

Fionstadt der Gasthaitsbesitzer Schioltissek ertnordet
worden. Die vott der Mordtonitnission in Deutsch": ge, hrten
Crntiltlungen ergaben, daß nur der Sohn Hans des Er-
mordeten als Dnter in Frage komme, da dieser feinen Vater
bereits mehrfach« mit denn Tode bedroht hatte. Der Täter
wurde verhaftet und in das Gerichtsgefätitztiis in sirenzbttrg
eingeliefert.

Programm «» Reirbsfendets Bteelan
Vkeitqtisirvette 315.8 Gleiwitz Eisen« 243,7

wuuwoa!, den 20. Februar
6.35 Schallplattenionzert
7.l5 Köln: Tlliorgettkonzert tDitsseldorfer sionzertorclyesterl
10.15 Leipzig: Schulfunß Georg Friedrich Händel. Aus Anlaß
» des 250.Geburtstages
11.45 Richard Riese: Altgermanisthes Bauerntntn

.00 Tlliittagstottzert  Sileiites Funtorchesters

.10 J.Wittkowskt: Sven Hedin, der Siebzigjälsrige

.30 Stinberfttnl: Hermann Nagel erzählt tlltärchett

.00 Dr.Hermann Wagner: Das Bild, ein wichtiges fatnilietts
geschichtliches Forschungsmittel�.10 W. von  Elbmart: �runbgele_

16.30 Uiachmittagstonzert  kleines Funiorchestey
18. � Für das Winterhilfsweri
18.05 Duette und Lieder. Jlfe Huhn  Sopran! �- Alfred

Stöciel tTenors
18.40 Alfred Pottag: Haben �Sie schon gewußt . ...&#39;r�
19.00 Heitere Schatlplatten
19.40 Der Zeitfunt berichtet: Wochenschau
20.15 Berlin: Reichssendung: Ultusit in der Hitlersttgetid
20.45 Die Oder fließt in die Ostsee. Hörfolge von JGraebsch
21.30 3itberilänge: Alpenländische Volksmusii
22.30 Tanzniusik der Fttnktanztapelle

I-«i-4l-« 
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is« 
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im Februar 1935.
I

Männer� Gesang-Verein Namslau 1863.
Mittwoch. den 20. Februar 1935, abends 8 tun bei Grimm lateral!

1. öffentliche Singitunbe.
Alle Mitglieder, Siingerfehaftler und Freunde des Gesang:

und Musiltlebens sind zu diesem Abend berzliebit eingeladen.
Der Vorstand.

Zum Ausbau des

Lebensveriicherungsgefchäfts 
für den Mittelstand

werden von alter beutscher Gesellfchaft

geeignete Werber gesttcht
24. an die GeschäftsstelleErwerbungen unter Nr. L.

Für die zahlreichen Beweise wohltuender Teilnahme, die uns
bei dem plötzlichen Tode unseres lieben Heimgegangenen, des

ehemaligen Hauptgeschäftsführers
der Vereinigten Verbände Heimattreuer Oberschlesier

Leo Bitte:
entgegengebracht wurden, danken wir recht herzlich.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Hiller für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie dem Kaulwitzer Kriegerverein für die
dem Verstorbenen erwiesene letzte Ehrung.

In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.

Kaulwitz, Kr. Namslau. Schönwald, Kr. Gleiwitz, Berlin

�cvbldjfüg. siinderreicltcr Bürgermeister. Einen
llttderreichett Bürgermeister besitzt die Stadt Leisbsrltiits Bür-
gerineister Satori! wurde setzt das neitntesitttd geboren,
bei dem der Filhrer und Reichskanzler die Etsrenpatetts
"ich a f t übernommen hat.

Notierungen des amtlichen Großmarlrtes für Getreideund {Futtermittel zu Breslau vom l8.
Wagenladungem in {Reichsmark bei

Getreide per 1
Tendenz: Naht g.

Weizen Gchlesischetgt Durchschnitts-qualität. _ . elttoliter ewicht
d 76/77 kg, gesund und oiirenD. - � - - - - · - - - . - ·
do. . . . . · . . . . . . . .
do
d! IIIJJJIJIIJII

Noxgen Cehlesischerst Durchschnitts·gualttat, Helitoliter ewichtd 72/73 kg, gesund und. oelteno. . . . . . . . . . . . . .
do. . . . . . . . . . . . . .
do. . . . . . . . . . . . . .

ad? · tickjl �n. dies« sich« u} &#39;a er er . ur n s-qualrtäf, Helitolitergewicht48/49 kg . . . . . . . . . .do. . . . . . . . . . . . . .
dodo. . . . . . . . . . . . . .

Iluttergerfte  schlefische!�f Durch«
schnittsqualitäh Helttolitersgervtcht 59/60 kg . . . . . .do. . . . . . . . . . . . . .

do. . . . . . . . . . . . . .
do. . . . . . . . . . . . . .

Brarrgerfta feinsie . . . . . . .. U . . . . . . . .Srgbuftriegertflte. 68-69 kg. . . .o
Vierzeib Wintergerftes 63 lrgszu Åndusiriezweeltene . . . . . . . . . . .Zweizeilige Wintergerft

* 3u- unb Abschlägefürgaben nach der Anordnun 4 deschlesien vom 20. 10. 1934
gemäß Bedingun en

Februar 1935 für volle
soforttger Bezahlung.
000 kg
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gebiet 
E{f ftp « 
skxfskrskke Ei? 
Verladeoollbfi 
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Mehr- oder MindergewichteIn L X� · API  L Enlnhv.�
eltung.

�T Händlervreis zuzgglich 6.00 pro Tonne Ausgleichsbetragder f0}. vom . 10. 34.
W§ Für We ßhafer erhöht fich der Preis um 7.00 vro Tonne.

Hauptschriflleiten Franz Otto. Natur-lau.
Stellvertreter des HauptliFriftleiters: Wilhelm Ienf alt, Bernstadlt anrt n;Ieraniwortlich für den t en Texiteil unb s en

Franz Otto, Namslaw  DA. I. 35: 1482
rb et agent-te

Drum und Verlag:
Namslauer Druelteereiikllsefllfchait m. b. 95.. mamslm.

Zur Zeit ist Preislifte Nr. 3 gültig.

2 immer 
nd Küche

sofort gesucht. g
s Angebote abzugeben bei

E. s: W. Kittner
ißilbelmhrahe.

2 Zimmer 
und Küche

zu vermieten.
Off. unter L. 25 an die

Geschäftsstelle bes Stabtbl,
Suche per sofort, evtl. 1. März,

0 fleißigen, sehr fauberes

___ firm im Rochen unb Was-ze-

�Seil Euer Heimatsluft
behandlung.

Frau

das Jzllamskauer HtadtblattW S«"·Z:I3Ip,·,ss,�s3»"

mit Einfahkh im Stadtzentrum
l Hülle, 30 m lg � l0 m hist»

l Raum, 10X4, als Laden
geeignet, einzeln oder im ganzen
tu verpaehten Niiheres bei
Herrin-tritt, 8igarrengefchilft.

Atlttunn Tiftltlerl
l Bandsäges 700 mm
l Hobelmafchinq 600 mm:
1 �llbridjte, 400 mm
l Friifq vor und eitelm.

-es handelt sich um moderne
»Kugellagermaschinen,

» aebraudat,
wenig

datu 5 et�hl.
Slelrtrvsmtotvreu. Nah. bei
�Herrmann, ßlgarrengefcbilft.

Werbt für das
»Nun-starrer Stabtblattl�
Ver-hause ca. 80 3tr. eritlrl.

Wiesenhen
Wunder

Be. Revierföifter
Warum, Rr. 90Min.

 Försteket liegt direltt am Bahn-
hof Murow

F Schäferhund
als Dienst- und Wacbhund
geeignet, zu verkaufen.

Peter-Paulftr. 6.

Yititenliatten
ertigt an

lonslttttttlltgtlzttsztlltttlollltltolt
Nebfi Beilage.

immune ltollo littntittne
l Hallh 10 m lg., 6 m «brt.,.



Betlaae zu Nr. 45 des �Iiamslauer Stabtblatt"
Gewerbeforderuiigsslelien sur das tkkandwerk

Schulung der Sachverständigen.
Schon seit einiger Zeit besteht bei einzelnen· Handwerks·

kaniinern eine Einrichtung, von der die wenigsten hand-
werksmeister etivas wußten. Es gibt fast kein Gebiet» haiid-
merklichen Lebens, das nicht von diesen G e w e r b e so r_ b e -
run g s ste l le n beriihrt wird· Ausgestattet init wissen-
chaftlichen Hilfsmitteln unb Erfahrungen sind diese Stellen
mftanbe, den Meistern bei schwierigen Fragen des Verkaufs-der Ijiaterialbeschaffiingi aber auch in rein kaufniannischeii
Dingen einwandfreien at zu erteilen. Wenn also ein Schuh-
macher Leder gekauft hat, und er glaubt, die erstandene Ware
entspreche in ihrer Qualität nicht dem Muster, so branchter
sich nur an die Gewerbefiirderungssielle zu wenden, die eineßriindliche Prüfung des Materials vornimmt, oder wenn ihr
ie betreffenden Einrichtungen fehlen, bei einem der ange-

schlossenen wissenschaftlichen Institute vornehmen laßt» Dar-über hinaus werden die Meister auch in Dingen. die die Ve-
triebsgeftaltung, �Buchhaltung, Kalkulation und sonstige orga-
nisatorifche Fragen betreffen, weitgehend unterrichtet.

Ab l. April wird nun jedem Landeshandwerksmeister
die Errichtung einer solchen Gewerbeförderungsstelle zur
Pflicht gemacht. Sie fallen dann durch eine auf laiige Zeit
geplante Schulnngsarbeit eine Schar heranziehen, die all die
Neuerungen und Erfahrungen, die an die Gewerbefordw
run sstelle her-ungetragen werden, in den großen Kreis derMeiter weiterleitet. «
« Bei einzelnen Stellen beginnt in nächster Zeit die Schu-
Jung der Sachverständigen. Gerade hier lagen an einzelnen
Orten die Dinge im argen. Zum großen Teil waren die Sach-
kverständigen überaltert. Es ist doch finnlos, beispielsweise
feinen Dachdecker als Sachverständigen anzusehen, dessen Alter
sihm gar nicht mehr das Betreten von Dächern erlaubt, so daß
�er sich bei Streitsällen von seinem Sohn iiber die tatsach-
ilichen Verhältnisse informieren lassen muß. Die neuen Sach-
»verständige;i sollen auch in fachlichen und allgemeinen Ar-
kbeitsgemeinsajaften zusammengeführt werden, uin egebenens�fills später als Mitarbeiter der Geweibeforderungs teilen ein-
gesetzt werden zu können.

Lstiileliens Itiihoestliiilite hellt sitii aiiil «
Ueber 5000 vor-geschichtliche Eiiizelsunde · .

neun
« m· vergangenen Jahre sind dem Landesamt für vor-
tliche Denkmalspflege rund 1750 Fundmeldungen zu·

gegangen über mehr als 5000 vorgeschichtliche Einzelfunde. -
Damit hat die Erkenntnis über die Verhältnisse im schlesischen
Raum zu Beginn der geschichtlichen Zeit, aber auch aus der
vorgeschichtlichen Zeitepoche eine gewaltige Vertiefung erfah-
ren. Das Fortleben germanischer Kultur im 5. Jahrhundert
nach dem Fortzug des Hauptteils der Wandaleu kanii iiach
neueren Bodenfunden nunmehr als erwie en angesehen wer·
den, was nationalpolitisch von großer ·- ichtigteit ist. Es
steht jetzt einwandfrei fest, daß ein Teil der Wandalen bis
zum Einfall der Slawen im 9. und 10. Jahrhiindert in
ischlesien ansäßig bar.

Das Hauptaugenmerk des Landesaintes ist nach Lösung
»� dieser bisher noch offen gewesenen Frage nunmehr daraus
gerichtet, einen lüclenlosen Einblick in die Besiediiing Schlesiens
in der vorchristlichen und in den ersten Jahrhunderten der
nach-christlichen Zeitrechnung zu bekommen. Inwieweit diese
Aufklärung bereits im vergangenen Jahre Fortschritte ge-
macht hat, ergibt folgender Ueberblicl in chrbnologischer Ord-
nung: Das Wissen über die älteste Besiedlung in Schlesien
hat durch« die Ausgrabung einer Hirschhornhacke durch den
Arbeitsdienst gelegentlich einer Bachbegradigiiiig bei Bariithe,
Kreis Oels, eine neue Vertiefung erfahren. Diese Hirsch-·
hornhaile stammt aus der Zeit zwischen dem 8. unb dein
4. Jahrtausend v. Ehr., also aus der mittleren Steinzeitz
iii der von iii Schlesien feßhaften BaiiernJxoch nicht ge-
sprochen werden kann. Bereits vom 4. vorchriftlichen Jahr·
tausend ab sitzen in Schlesien Bauernvölker. Eine soichebäuerliche Siedluna der iünaeren Steinzeit ist in Lanaenöls.

eideJ « - /
� Willig!�

�0. Fortsetzung!
�man denn, Kind? Fu: das Seibenfähncheu, das

ndig« gekauft habe? Ich fr»ie mich dochich ,,auswese her, daß Sie sahiibsch darin aussehen.
·,,Nicht-allein für das »

Liebe und Güte. Und daß ich bei Ihnen sein darf.«
»Meine liebe Anne, damit habe ich mir selber den

größten Dienst erwiesen. Sehen· Sie, ich habe sonst nur
1ne·iiie·Arb·eit. Se·i·t·Sie hier find, habe ich viel mehr.
fitainlieh, eine Betatignng für mein Gemüt-Flehen. Sie
sind noch Jung und können nicht wissen, wie wichtig
hilf» fur einen einsamen Menschen ist. Man mufz ein
1d3ifzchen· Rede. gebckkn tund nehmen kennen, damit dasHerz ni ! ein roc ne .«

,,Das»ivird�s bei ahnen nie, Fräulein Braut«
»Nun lafsenSie mal das steife ,,J-ra«iileiii« beiseite

und nennen Sie mich kurziveg Senta, Das ist soivieto
1iiitiiiendig, wenn ich Sie unten bei der Gträsin alsAiiiia Weber Tocgter einerverstoitbeiicii Freundin, vor-gelten foll. Beste eii Sie übrigens noch immer darauf,as; ich das tue?�

»Ich bitte darum. Seiita."
,,Na, iii Gottes Namen! Gern beschwiiidle ich meine

alte Freundin nicht, aber wenn Sie es so haben wollen,
soll�s geschehen. Schließlich schaden ivir fa niemand mit
der kleinen Keins-die«
»Nicht wahr? Ich möchte so gern alles vergessen, washinter mir iegt, und mit einem neuen Namen eine

neuen ålitenschen aiizieheii.« ·�
,Sies·"siii·d ein· bißchen romaiitifch veranlagt, Kind.A er da scilltmir etwas ein! Wir treffen heute Hans

von Grottkau bei der· Griifin Der ift doch bei Ihrer
janiosen Frau Mama in Elinshorn oft zu Gast gewesen.Evas ges-nein, wenn �er. Sie iviedererkcniitkft

Kleid, sondern für· all Jhre
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Volks-genossen  in Stadt und [und
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�sirefs� Siteidienbach!� entbedFwbrben. « Hier wurden äiisges
sprocheiie Ackerbaiigeräte aus Stein gefunden. Es ist be-
zeichsneiid,·«daß schon iii der jüngeren SteiuzeitJich iii dieser
auch heute iioch fruchtbaren Gegend Bauern ansiedelten nndzwar � wie inan feststellen konnte � in recht erheblicher
Anzahl. Dies ergibt sich. aus der Auffindung der societ-
gräber bei Krolkwitz, Kreis Breslau, Heidersdorß strei-
Neichenbach, Albrechtsdorf, Kreis Breslau, Lohe, Kreis Bres-
lau sowie in Nauschwitz Kreis Glogaii.

Aiis dem 2. Jahrtausend v. Ehr. bezeugen Funde, daß
die Urnenfelderlultur der Bronzezeit iii Schleifen von den
Jllhriern getragen wurde. Die Germanen saßen um diese
Zeit noch. nicht in Schlefien, sondern hatten sich weiter nörd-
lich, in der Gegend hinter Berlin angefiebelt. Von Jnteresse
ist jedoch, daß ein Fund aus bem Kreise �Rüben beweist, daß
�ein Verkehr zwischen den Jllyriern und den iiordwärts an-
sässigen Germanen stattgefunden haben muß. Der Fund be-
steht aus drei prächtigen Halsringen aus Bronze, von denen
einer typisch ermanische Form aufweist. Jm übrigen muß
Schlesienk n der Bronzezeit zum Teil dichter
als bisher besiedelt gewesen fein, ba Urnenfelder
in außerordentlich reicher Zahl aufgefunden worden sind. Auf
einein Gelände bei klllallmitz Kreis trüben, wurde ein be-
sonders wertvolles Urnenfeld freigelegt. Aber auch in Woh-
lau unb im Kreis Wohlau wurde eine ganze· Anzahl von
Urnengräbern, in Wohlau selbst an die fünfzig, freigelegt.

Um 500 v.Ehr. tauchen erstinals Germanen in Schlesien
auf und zu gleicher Zeit etwa die Ketten. Die Kelten er-
griffen von dem »Sch-warzerdegebiet«, zwischen Breslau und
dein Siling, Besitz, während die Germanen sich östlich der
Oder niederließen. Jn Altenburg, Kreis Schweidiiitz wurden
keltischie Kiirpergräber und in Bischwitzz Kreis iißreslau, beim
Bau bei Neichsautobahn das erste keltische Brandgrab ge-
funden. Zeugen der friihgermanischen Zeit in Schlefien sind
Steinkistengräbey von denen im Kreise Guhrau ein ganzer
Friedhof ausgegraben und erforscht werden konnte.

»Das iiiird er sicher, aber er kennt meinen Namen
iiicht. Für ihn war ich, ivie für alle anderen, Fräulein
Anna, die Haustochter.«
·Senta Bratt bruiiiiiite etwas, das keine Schmeichelei

fiir Frau Staiiiecki bedeutete.
» d ivie steht es mit Seiner Durchlaiichh deni Neffen

der Uräfin?« fragte sie. ,,Jch möchte mich mit der
Schivsridelei von dem ,,Fränlein Weber« nicht in die
Neffen fegen Rund« «

Zu ·Scnta Bratts Verwunderung errötete das Mäd-
chen bis aii die Haarwurzelu

»Der Priiiz kennt mich iiicht.«
Leicht wurde Anne die Lüge nicht, aber fie hatte es

bisher nie vermocht der Malerin ihr Abenteuer auf
dein Koftümballzu beichten. Auch jetzt war es ihr im-
nioglich, von der Sache zu sprechen. Sie hatte nie daran
gedacht, daß sie Zllteersburg wieder ehen würde. Der
ßzufall hatte sie in das Hans seiner ante geführt, undteine ollte sie ihm zum zweiten Male gegenüber-re en

Anne zitterte, wenn sie daran dachte.
Eine kleine Staiiduhr schlug fünf.
�frommen Sie, Anne, wir müssen zur Gräfin hin-

unter. Sie hat es nicht gern, wenn nian sich verspätet.«
Im Eßziinmer der Gräfin ündete ans von

Grottkau eben mit viel Feierlicti eit die ichter des
Adventskranzes an.

Er verkleckerte dabei viel gelbes Wachs iind brannte
an den Tanneiinadeln herum, die mit Geknister anf-
flainmten.

,,Stecken Sie »nur nicht den Eßtisch in Brand, Hans-Z«
mahnte die Grafin. ,,Bedenken Sie, daß Sie dann mit
leerem Magen die Feuerwehr alarmieren niiiszten.«»Steine i iigft, ·Tante,« beru inte Prinz Meersburg.
»So vorsichtig wird er fchoii e n, daß er iiicht seine
eigene Furrterkrippe abbreniit. Er ist iiämlich gräßlich
gefriifsig.� 
»Bei« eiiinduiigl Ja! biii besser als mein Ruft«

, Pay, schlechter kannst dugar i icht fein!�Die Grafin lachte über die Plinkeleiiind gab Urfel
einen Wink, ihr bei den Rotwetrnflascheii zu helfen.

Da traten Seiita Bratt und Sinne ein»
,,Gri«isz· Gott, Senta,« grüßte die Grafin vergnügt.

S

klingen« »

Mittwoch. den 20. Februar 1935
«« " Nach den Friihgermaneif tainen dann iiin 100 ii.Elir.
die Wandalem nachdem erstere um 300 v. Ehr. freiwillig
weitergezogen waren. Die Erforschung der ivandalischen Kul-
tur in Schlesien ist heute eine besondere Aufgabe des Landes·
amts. Die Silinger, ein Teilstamm der älßanbalen, der
Schlesicki feinen Namen gegeben hat, verblieben über ein
halbes Jahrtausend im sihlcsischeii Gebiet und haben als
kultiirell hochstehendes Baueriioolk der schlefiscljen Landschafi
ihren Stempel aufgedriicltDJm vorigen Jahre gelang es,in Neudorf bei Breslau und iii Doiiinowitz, Kreis Trebniiz
große wandalische Friedhofe, dann aber ausgedehntc Dorf«
anlageu in Riebnig Kreis Brieg, in Pawelwitg Kreis Trebs
nih, in SchosnitzxKreis Breslau uiid in DeutschiTariiau,
Kreis Giogau, auszugrabem Jn Pawelwitz konnte der Grund«
riß eines ganzen Gehöftes mit Brunneii und Baclhaiis aus
bem 4. Jahrhundert kurz vor dem Azeggang bes größten
Teiles der Wandaleii einwandfrei ermittelt werden, während
die Hausgrundriffe in Schoxiiitz und DeiiifclyTariiaii aus
bem 5. Jahrhundert stammen. Damit ist belegt, sdufz Clich
nach dein« Abziig bes Hauptteiles dieses germanischen Stammes
Teile desselben in Schlesien verblieben und wandalische, alfo
germanischse Kultur bis zur Einwanderung der Slawen im
9. nnd 10. Jahrhundert hüteten und pflegten.

Auch den Funden aus ber Zeit der Wiedereindeutschinig
des Landes im Mittelalter widmete das gandesanit seine
besondere Aufmerksamkeit. Besonders erfreulich ist in dieser
Beziehung die Freilegung des früheren germanischen �Stieg
gelegentlich ber Fundieruirg von Neubariten � Es handelt »sich
um Holzbauteriz sdie »von· den früheren Deutsch-en bis ins
17. Jahrhundert hinein in Brieg bewohnt waren.

200 Fischer ins Meer abgetrieben. Wie aus h e l f i n g -
so r s gemeldet wird, finb in der Nähe von Fredrilshamni
aus einer, größeren Eisschollc etwa 200 üifchegeynbgetrieben
worden. Die Rettungsarbeiten haben sofort eingesetzt Einige
iJlugzeuge sind aus Wiborg zu einem Erkundungsflug ge«iariet. ·

Suchen im Bei-steck
Wieder einmal wirbelt Schnee durch die Welt, und schar-

fer Wind fegt die Straßen entlang, daß die Mens en die
Alantelkrageifho schlagen und die Fäuste in den schen
vergraben. wei� vagen-Inn gefellen sitzen frierend in einerBorgartem cke. Sie pluftern igre Federn auf; aber ber scharfe
Wiiid se t auch in ihre Ecke hinein, bewirft fie mit Schnee
und dur kältet sie· sehr. Sie aben keinen Mantelkragem keine
Taschen, aber dem» einen fä t plötzlich ein, daß er einmal vor
Regenschauern iiher und eborgen hinter einer Fenster-Salon ie ba drüben sa l �ng chon macht er sich eilends auf
den eg dorthin, seh üpft behende hinter die Jalousie und
sitzt nun geborgen und vor dem kalten Winde gut geschützt.

Der andere Spatz hat das beobachtet, undda fein Freund
nicht wieder zurückkommh schl eßt er daraus» daß es ihm an
dem neuen Orte seines Verwexlens ausnehmend gut gefallen
muß. Schnell �macht er sich alfo ebenfalls auf, fliegt bis zujenem Fenster, äugt hinter de Jalousie, und . . . heftiges
liigelschlagen und le haftes Schimpfen dringen zu mir insZimmer. Der zuerst Angekommene, wohlgeborgen, denkt gar

nicht daran, nun auch seine Nächstenliebe zu erweisen, sondern
we rt den ebenfalls diese warme Zuflucht Suchenden mit vielGeschrei und Gezeter ab. Die beste Freundfchaft ist auf einmal
vergessen, -� und dabei wäre Platz für noch viel mehr als
zwei hinter der Jalousiel

Ob wirklich nur einer den Platz behauptet hätte, ober
ob sie vielleicht dokh noch Frieden miteinander geschlossen
i? WZTITK EITHER 3å3?.2ik1,"TT"Z-FEF» Ti;�"2ik"xid«3?.k-"isiii�ki"ie &#39;
gefiihl; schimpfend stoben beide davon wie ein Spuk.

Das also»ift Ihre junge Freundin. Wie geht es ahnen,iebes Fraulein?«
i�: Wohlgefiillig ruhten die Augen der alten Dame auf
dem jungen, fcliönen Gesicht.

Die Malerin ftellte vor:
,,Die Tochter meiner verstorbenen. Freundin, FräuleinAnna Weben«
Anne und Urfel wechfelten einen raschen Blick. Sie

hatten die. Namensäiiderung bereits heimlich besprochen.Grafin Altenklin en nahm Anne bei der Hand, um sie
mit den Anwefen en bekannt zu machen.

»Die-s ist mein -Neffe, Prinz MeersburgDlltens
Anne stand Meersburg gegenüber.

d Akllsfusgc thsikefjHand in dieljiiechte des· Priu endlegte,irr! r e e wie ein gu staat. u »! en
Zeiss: stets» ssetgsidsxsisssissssihiziiiisi �seiner; ai an , er tin ein e. r arr eauf das londhaar das iin Kerzenscheiu flimmerte. Solgntte das Haar feiner unbekannten geleuchtetl Was
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ür blaue Augendas Mäd en hattet Wie die blauen
ugen feiner Ballpartnerin
Sucht zog Anne ihre Hand aus der des Prinzem
Meerslnirg riß sich zusammen. ·Was fiel ihm denn ein, die Hand einer fremden,jun en Daiiie so lange zu umklamme n?
,5 ·er eihung « murmelte er.
Wirt ich, dies Fraulein Weber mußte ihn für einen

kvinpletten Jdioten halten.
Die Gräfim die nichts von dem kurzen Intermezzo-

bemerkt hatte, unterbrach seine Gedanken.
»Ernst, Fräulein Bratt kennst du ja von früher.

Liebe Senta, der ge Mann, der sich da am Advents-
kraiiz iinntitz macht und sicher noch ein Feuerwerk an-richten wird, ift tzans von Grottkau.«

»Den ich wiederum renne," la te die Malerin. �San
Unnützniachen ist er groß. Da weiß ich noch vomSommer her.« " 1�
� ,,Willkommen aus dein Feftlandef rief der ,uiiiiütze«
Grottkau vergnügt, ;,Sie find die zweite E mshoruet
Bekanntschaft, die ich-heute erneiiere." · ·« " tFortsetziing folgt.!-»
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23. Fortsetzung! «

Während die Welt zum Kriege rüstet, ist die Mach! derdrei gefährdet. » Durch ein Verse en Silvester-·- zersttzren die
ungeheuren»Warmeenergien desgroßen Strahle» dcii G"
barg, der die Zuflucht der· drei ist. Der Berg tippt, Wadringt in die unteren Raume ein. Truwor befürchtet.
sie den Berg verlassen müssen und daß ihre Macht gebrochen
ist. Das drohende Zerswiirfnis schlichtet Atma. Silvester will
Hi kurzer Zeit den Eisberg in die richtige Lage bringen.baue eilt nach Linnciis, um Silvester au suchen. Vor deiiTrummern des Truworhaufes bricht sie zu ammen. Als sie
aus der Ohnmacht erwacht, befindet sie sich wieder unter dem
hizpnotischen Einfluß Glosfins. Er nimmt sie als seine Nichtemit nach London, wo er mit der englischen Regierung inVerbindung tritt und sich verpflichtet, seinen AuftraggeberCyrus Stonar-d, den Diktator Amerikas, zu stürzen

75"" 
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» .,Ich danke Ihnen. Noch eine« persönliche Bitte. In mei-
ner Begleitung befindet sich hier in London meine Nichte,
Miß Iane Harte. Mein Aufenthalt in den Staaten könnte
Isssgeke Zeit dauern. In der Voraussicht kommender Um-
walziingen und Unruhen habe ich sie hierhergebracht. Jch
bin �ihr einziger Verwandten Sie hängt an mir, ist meine
einzige Freude. hat außer mir niemand in der Welt. Wenn
ich wußte. daß sie in Ihrem-Hause � bei Ihnen � bei Lady
Diana· einen Anhalt findet. wäre ich Ihnen mehr zu Dankverpflichtet. als ich es Ihnen in Worten ausdrücken kanns&#39;

»Ich werde die junge Dame als Gast in mein Haus neh-irren. Sie soll in sicherer Hut bei uns bleiben, bis Sie, Herr
Doktor, aus den Staaten zurück finb.� .

Der Doktor ergriff die Hand Lord Maitlands
_ »Ich· danke Ihnen, mein Lord. Jch bedaure es, Lady

Rath: nicht» persönlich meine Empfehlung übermitteln aun . . . »
« Dr. Glossin ging, den Mann zu verratknjdurch den er

zwanzig Jahre mächtig und reich gewesen war.
Seit leitet« Stunde, in der Diana die Todesnachricht Erik

Truwors empfing, in der sie in der Füllespüberströmender
Gefuhle ihre ganze Vergangenheit vor Lord,Hvrace bloßlegte,
war das Verhältnis der Gatten ein anderes» geworden. Ladn
Diana zog sich nach Maitland Eastle zurück« Lord Horace
blieb in London, um sich mit verdoppelteniEjfer »den Regie-
rungsgeschaften zu widmen. Nicht nur die Sorge um. das
Land trieb ihn dazu, sondern wohl ebenso stark· das Verlan-
gen. sah» harrt! angestrengte Arbeit zu betäuben, durch rast-
lvse Tätigkeit der quälenden Gedanken ledigszu werden, die
ihn seit fener Unterredung nicht loslassen wollten,
"""·««··«Mit dem Toten hatte er bald abgeschlossen. Was Diana
getan. um dem Iugendgespielerk dem Manne, dessen Gattin
sie» werden sollte und fast war. das hatte er mit der abge-
klalrten Ruhe des gereiften Mannes verstehen und verzeihenge ernt. e

Die Unruhe und Qual schuf ihm der andere. Der Lebende
�«- den Diana noch für tot hielt. lind zii dessen Vernichtung
sie doch ihre Hand geboten hatte. « · .

War dieser Haß echt�? Konnte solcher Haß echt sein?
War es nicht nur in Haß verkehrte Liebe, die wieder

Liebe werden konnte?
Erik Truwvr lebte. _
Wie würde Diana die Nachricht von seiner Rettung auf-nehmen? c « «
Er bangte vor der kommenden Stiinde und sehnte sie

doch herbei. «
Die Viachrichh daß sie nach London kommen solle, er-

reichte Diana um die vierte Nachmittagsstiinde in Maitland
Eastle. Der Diener. der ihr die Botschaft überbrachte, hatte
längst den Raum verlassen. Diana saß immer noch regungs-
los und hielt das Papier in den Händen. Das Faksimile des
chemischen Fernschreibers zeigte die charakleristifchcn Schrift-züge ihres Gatten. Nur wenige Worte. «

,,Jch bitte Dich, umgehend nach London zu kommen«
Was bedeutete diese Botschaft? Horace rief sie . . ». rief

sie . . . warum?
Ihre Brust wogte im Widerstreit der anstürmenden Ge-

fühle. Seit fenem Taae der Aussprache hatte sie Horace nicht
Wkkdekgesehell J« stillschweigendier Uebereinskunft hatt-e sie
sich einer freiwilligen Verbannung unterworfen.

Ihre Liebe zu Horace war so stark und rein, daß ihr nicht
einen Augenblick der Gedanke kam, ganz andere Aengste und
Sorgen könnten ihres Gatten Herz beschweren. Hätte sie es
gewußt. Wie kkicht wäre es ihr gewesen, seinen Argwohn zu
zerstreuen.

In windender Fahr: trug die schnelle Maschine Diana
maitlanb, ihre Zweifel, ihre Hoffnungen und�.Wiins"che nachLondon.

Ohne sich erst in ihre eigenen Räume zu begeben. betrat
sie das Arbeitsziintner ihres Gatten. Lautlos schlossen· sich
die schweren Portierenhinter ihr. Der schwellende indische
Teppich dämpfte ihren· Schritt

Lord H
ster zugewandt. ,

Diana iiiiifaßte seine Gestalt mit ihren Blicken.
Was dachte er? . . .
Wie wird er ihr entgegentreten? . . .
Der erste» Gruß. Wie wird er sein? »
Sinnlos formten ihre Lippen daseine Wort: ..Horace«l
Der Hauch drang nicht an sein Ohr.

R ,,Horace!« Rauh und gepreßt tönte der Name durch denaunr �
Dianas« . . . Lord Horace war aufgesprungem Die Gat-

ten ssanden sich gegenüber.  Ihre Blicke begegneten sich und s
wichen einander aus.

Dianas Herz trumpft�: sich anvertrauen.  fieerhbf ja»was sie ersehnte . . . es war es nicht. Ihre iigie war en
still. Ein konventionelles Lächeln spselteirtti den und, als
fie sagte: »Du hast mich rufen lassen, Horace« Ihre Hände
berührten sich, und doch verspürte keiiie den Druck der an-

ren-

oracc sasz am Schreibtisckx das Gesiiht dem Fen-

Don-usw« -· ANJ�

»Ich danke dir für dein Kommen, Diana. Eine Bitte, -
die uns beide betrifft und mir besonders am Herzen liegt,
trieb mich, dich z-u rufen. Ich hatte heute vorniittsaig eine lln=
terrebung mit Dr. Glofsiii.«

Diana horchte auf.
..Dr. Glofsinik Wie kommt der hierher? Er» ist doch

Krieg. Als Friedensunterhändlerk . . . In StonardsMisfion?»« ·
�mein!� «
,,Nicht? Weshalb ist er hier?«
»Um Gurus Stonarb au verraten!�
Lady Diana hatte in der Erregung des Gespräches bis

fetzt noch nicht die åzeit gefunden, sich zu fegen. Lord Horacerollte ihr einen Se el herbei.
»Ah! . Das versöhnt mich mit ihm. Welches Glück,

wenn dieser Bruderkrieg vermieden wird! Dieser sinnlose
Kampf, der Hunderttausend-e Eniglisch sprechender Frauen zu
Witwen, ihre Kinder zu Waisen macht. Wenn das dem Dok-
tor gelingt, wenn er das fchafft, soll ihm vieles, nein, alles
verziehen fein.� _

Lord Horace wiegte nachdenklich das Haupt.
»Ja, Diana . . . nicht ganz so, wie du denkst&#39;
»Wie meinst du?«
»Der Krieg würde auch ohne das alles in allernächster

Zeit beendet fein!«
«Wodurch?«
»Durch di-e geheimnisvolle Macht der dr-ei in "Lin.nasisl«
Diana Maitlariid sank in ihren Sessel zurück. Sie er-

blaßte, während ihre Augen sich zu unnatürlicher Weite
öffneten.

»Die drei i-n Linnaisk . . , Sind die nicht tot?�

»Wir dachten es . . . Wir hoffteii es.«
»Sie leben?"
»Sie leben!

Stationen müssen ihre Befehle funken.«
Sie haben es deutlich bewiesen. Unsere

»Und die sind? . . . Die lauten?«
»Wer das Schwert nimmt, soll durch das Schwert um-

kommen. Die Macht warnt vor dem Kriege«
Lord Horace unterbrach seine Rede. Er fah, wie die

Augen seiner Gattin sich schlossen und ein frohes Lächeln
ihren Mund umspielte. In diesem Augenblick sah sie aus
wie ein glückliches Kind, dem ein Lieblingswunsch erfüllt
wurde. Er sah es und dachte: Erik Truwori

Lady Diana sprach wie eine Träumen-de. wie eineSeherin. "
»Ah! . . . die drei in Linnais . . . Sie leben . . . leben

und handeln zum Segen der Welt
»Zum Segen?"
»Ist es kein Segen, wenn der Krieg vermieden wird?

Sinnloses Morden . . . Totschlag unb Raub . . .�
»Auf den ersten Blick vielleicht. Aber die Folgen wer-

den nicht ausbleiben. Wie wird sich das für die Zukunft
auswirkeii?«

»Die Welt wird ein Paradies fein!�
.,Giaubst du?«
»Gewiß, selbstverständlichl«
»Ich nicht . . . Ich glaube es nicht . . . kann es nicht

glauben . . .«
»Was?«

. . kann es nicht glauben, daß ein Mann, dem ein
Zufall . . . ein Schicksal solche Macht in die Hände gegeben
hat, daß der . . .«

, aß der . . .
»Daß der die Macht nicht mißbraucht!«
.,Mißbraucheii? Mißbraucht?«
.,Mißbraucht, um die in seine Hand gegebene Mefisclx

heit zu knechten Uin sich zum Herrfcher der Welt zu machen.·&#39;
Lord Horace sprach die letzten Worte trübe und sinnend vor
sich hin. ·»Du fürchtest. daß . . . daß . . . Erik Truwork
Nein« 
In der Erregung des Zwiegesprächs waren sie aufge-
sprungen und standen sich hochatinend gegenüber.
· �Niemals! Niemalsl« Diana wiederholte es mit
wachsender lleberaeugung.�Dann wäre er ein Glatt!�
» Die Erregung Dianas löste sich in einem harten, stolzen
Lachen. 
»Ein Gott? . . �mein! Ein Mann ist er! Ein Mann!�

�um mir?� Resignation klang aus den beiden kurzen
Worten. Diana legte ihm die Hände aus die Schultern.

«

nein!

»Ihr . . . ihr  . Horace . . . ihr seid Politiker; eure
Gedanken gehen nicht über die Grenzen eurer Interessen.
Er . . . er überfchaiit Reiche! Ihr arbeitet für die Zeit.
Er denkt an die Ewigkeit!«

»Du kennst ihn. ich kenne ihn nicht. Du standest ihm
nahe. . . Du bist ein Weib . . . Wir Männer sehen die
Dinge nüchterner. Ich sage dir, es wird kein Paradies
auf Erden, aber es wird schweres Unheil für die ganze Welt
daraus entstehen«

»Wenn er ein Mensch wäre wie ihr. Aber er ist der
ideale Mensch. Der vollkoniniene Mann. Er wird die
Macht  die wunderbare Macht nur zum Wohle der
Menschheit, zum Gliick der Welt verwenden . . . Ia, ich
kenne ihn. Er geht mit reinem Herzen an die große Auf-
gabe. Er erstrebt nichts für sich, alles für die Nienfchheit
Er ist Erik Truwor Das Wort sagt mir alles.«

Lord Horace sprach nicht aus. was er in diesem Augen-
blick dachte. Daß auch ihm das eine Wort, der eine Name
nur allzuviel sage.

Mit miider Gebärde winkte er ab.
�Ruf; es gut fein, Diana. Was hilft streiten? Dass  Bei

schick wird sich schneller erfüllen. als uns allen lieb ist
Zurück zu dem Zweck unserer Unterhaltung. Dr. Glos-

sin ließ seine Nichte Miß Saure Harte bei seiner Abreise
allein in London zurück. Ich versprach ihm. sie bei uns
aufzunehmen, bis er aurücftommt.

Das junge Mädchen ist hier ini Hause. Ich will geheii
und es holen«

i
Erik Truwor faßte das Ergebnis der Untersuchung zu-

sammen. Der Eisberg war m-it feiner Basis halb schräg
nach unten in das Wasser gefallen und hatte dann wieder
Halt gefunden. Es war natürlich auch mit Hilfe des kleinen
Strahlers leicht möglich, einen Ausgang aus dem Eise iiis
Freie zu schmelzeii.

Aber sie befanden sich in einer kvmprimierten Atmo-
fphäre Die Luft in der Eishöhle war au- das Doppelte des
gewöhnlichen Luftdrucks zuisammengepre t. In ihren Lun-
gen hatte der hohe Druck sich ausgeglichen. Schafften sie
der Luft plötzlich einen Ausgang ins Freie. so mußte oie
schnelle Druckverminderung sie töten. Die zufammengepresztg
Luft in ihrem Innern hätte ihre Lungen zerrissen. ihre»
Leiber zerfetzt.

Doch auch ein langsames Ablassen der Druckluft ges-«
währte keine Sicherheit. Sie wußten fa nicht. bis zu we!-
cher Höhe der Wasserfpiegel draußen den Berg umgab. Wie
tief der Berg in den geschsmolzenen See eingesunken war.
Es konnte geschehen, daß das Wasser beim Ablassen der
Luft schließlich die Decke des höchsten Raumses erreichte.
Dann wurden sie ertränkt wie die Mäuse in der Falle.

Das Mittel. allen diesen Schwierigkeiten au entgehen,
hatte der Geist Siloesters entdeckt.

»Wir niüsfen den Berg ausfrhmelaen. Der ganze mas-
five Kern muß als Sihmelzwaffer in die Tiefe gehen. Nur
eine leichte äußere Schale darf stehenbleiben. Leichte«Fiiß-
böden und Wände, die der Schale Halt geben. Dann wird
er sich heben. wird leicht aus dem Wasser schwimmen . .

Der Plan war gut. aber die Frage« der Liiftbeschcisfiiiiij
machte Schwierigkeiten. Die wenige Luft, die in den·vor-
handenen Gängen eingeschlossen war, würde niemals ge-Flügen. das ganze Innere des ausgcschmolzeiien Berges zuüllen. �

Sie mußten also mit Vorsicht eine Rohrverbiiidiiiig mit
der Aiißenivelt herstellen. mußten die Luftpumpe mit vieler
Mühe aus einem halb überfluteten Gange herbeischaffen
unb von außen her Luft in das Innere pumpen. als das
große Schmelzen begann. als Tausende von Tonnenchmelzwasser in die Tiefe flossen und der massive Eisrieie
von Stunde zu Stunde immer mehr die lockere Struktur
einer Bienenwa-be annahm.

Aber sie spürten auch den Erfolg. Der Berg hob sich.
Sie merkten es daran. daß er wieder in die wag-gerechte Lage
kam und daß die unteren überfluteten Gänge allmählich
vom Wasser frei wurden.

Sie arbeiteten ohne Unterlaß. Silvester war Tag und
Nacht tätig. Die Vorwürfe Erik Truwors brannten ihm
schwer auf der Seele. Er wollte mit Hingabe seiner ganzen
Kraft wiedergutmachem was durch sein Verfehen verdor-
ben war, und miitete sich mehr zu. als sein geschwächter Or-
ganismus auf die Dauer aushalten konnte.

Bis die mißhandelte Natur sich rächte. Atma sprang
hinzu. als Silvester neben deni Strahler, mit dem er die
neuen Höhlen und Zellen in den Berg schnitt. zu Boden
taumelte. Es bedurfte aller Künste des Jn-ders, iini das
aussetzende Herz des Erschöpften ziim Weiterschlageii zu
zwingen und die schwere Ohnmacht in einen wohltätigen
Schlaf zu verwandeln. -

Freilich hatte Silvester Grund zii Eile iind Anstren-
gung. Der Berg mußte gehoben, in seine end-gültige Lagegebracht fein, bevor die Polarkälte ihre Wirkung tat, bevor
die Oberfläche dieses durch einen o unglücklichen Zufall
entstandenen Sees sich wieder mit einer schweren Eiskriiste
überzog. Denn fror der See. so war der Berg fest einge-
kittet. alle Versuche, ihn zu heben wurden oergeb ich.

Endlich war es gelungen. In hundert Stunden hatten
sie das Werk getan. Nun hieß es warten und sich gebulben.
bis das eintrat, was sie voigzr so sehr zu fürchten hatten.
Erst nachdem der gehobene rg se rgefrorenmar, rannten
sie es wagen, seine Außeriwandi u� �u: brechen, durften sie
die Tür dieses gigatitischen · e» · r»e«ngen. Sie
rechneten, daß wenigstens und! eilt l nszig Stunden ver-
streichen müßten, bevor das frisch gebildete Eis den erleich-
terten Berg tragen würde.

iüvrtsetzusna folgt!
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�mein Freund Thomas Schott war über» Nacht zum

reichen Mann geworden. Durch letztwillige Vekfllgung Wclten
ihm Vermögen und Besitz seiner altenTante Adele zugefallen,,Zivar sollte ich Dich Dickkops«», schrieb sie u. a. in ihrer
ehrlich-drastischen Art im Begleitbrief ziim Testament, »nicht
sum Erben meines gesamten Nachlasses einsetzen, denn Du
ast niir mit Deiner vertrackten Fliegerei und uberhaiipt mit

Deinem verrückten Sporifanatismus im· Leben genug Angstund Sorgen bereitet � ��« und wenig spater: ,,Auf Gut
Wallenbriinn gehört ein Mann, der mit gesunden Knochen
nnd klarem Kopf auf der Erde bleibt und dafur sorgt. daß
gesunde Nachkommen  das Schluß-N war dreimal dick unter-
strichen! hier einziehen, verstehst Du mich�?! Du hast mitDeinen 33 Jahren genug Purzelbäume in der Luft und im
Leben geschlagen. Darum sage ich es hier zum letzten Male:heirate!!! � � ��« · _

Thomas und ich saßen zur Ordnung des Nachlasses in
der großen Halle des Schlosses Wallenbrunn. Thomaslachte
hell heraus: ,,Hast du gelesen, ihr altes Steckenpferd heiraten
soll ich. Nee, nee, nee, Tanteken, so tchnell schießen die·
Preußen nicht." Und nach einer weile: »Nein, was aber
weit bitterer für mich sein wird -� ich hab mir&#39;s lchon hm
und her iiberlegt �- hinter die geliebte Sportbetatigung wird
wohl der Erbhofbatier Schott einen dicken Punkt macheniiiiiffen. Was meinst du, Karl?« � ,,Jch? Jch meine sogar
sehrl« � ..Soooo ��_��? Hm!« .

Er ging mit großen Schritten lange auf iind ab. Dann
blieb er vor mir stehen: �Schön, ich sehe es selber ein. Wenn
schon Abschied. denn schon Aber �- das eine kann ich dir
sagen ��« "l1nd erneut begann er seine Wanderung. lötzs
lich schlug er niich auf die Schulter: »Du, ich hab eine deel
Willst du mir behilflich fein?" � »Natürlich. warum denn
nicht«»An diesem Abend saßen wir bis tief in die Nacht hinein
und schrieben zahllose Briefe. während draußen der Schnee
aus den Park fiel.

Schon nach wenigen Tagen kamen aus unsere Schreiben
die ersten Antworten. Freudige Zusagen. Dankeszeilen-Riickfragen. anerkennende Worte. Thomas rieb sich ver-
gnügt die Hände. »· «. Thomas Arbeitszimmer glich einem Hauptquartien Der
Verwalter, der Förster, die alte Walpurga als Hausdame
und Schlüsselbewahrerin die Köchin. der Gärtner. der Groß-
knecht wurden dauernd ,.befohlen« »Was ist denn las?"
wisperte es im Hof. Ganz langsam sickerte es dann durch:
Es sollte ein großes Fest stattfinden. Wild war zu schießen
sämtliche Fremdenzimmer herzurichten. Todesurteile »aber
eine fette Jolanthe, Gänse. Hühner und Enten zu fallen.
Girlanden zu winden und tausend Dinge mehr. Thomas
lief umher wie ein übermütiger Junge.

Einige Tage später warf Thomas das Gewehr über und
pfiff dem Hund« Nach zwei Stunden sehe ich ihn den Berg
herunterkommen. Wie sieht er bloß aus. denke« ich. Er
trägt doch schwer an etwas. Donnerwetter, er fchleppt fa
einen Menschen auf seinem Rücken Jch eile ihm entgegen.
»Ja » Jus ist denn �-�?" � ,,Los, red nicht. saß an! Wenn
ich sie nicht gefunden hätte, wäre sie erfroren« � ,.Na.
Unkraut vergeht nicht so schnell« tönt eine kecke Mädchen-
stimme. ..Sol Nun setzen Sie sich auf den Gewehrlauf und
die Arnie fest um unsern Hals gelegt. Los!« brunimt
Thomas.Später erzählt uns Sigrid  Engelbrecht, daß sie ihren
Winterurlaub drüben in der Hinterau verbringe und heute
morgen mit den Skiern losgezogen sei. Dabei sei&#39;s passiert.
Spitzenbruch in scharfer Fahrt· anständiger Sturz, verknack-
tes Knie. »Nun werden Sie vorläufig wohl mit uns beiden
Junggesellen fürlieb nehmen müssen&#39;s meinte Thomas.
Wüten-d, aber ohnmächtig tronimelten die kleinen Fäuste
auf die Bettdecke ·

Einige Ta e später konnte sie schon, auf Thomas&#39; Arm
gestützt. herum umpeln, von Stunde zu Stunde wurde esbesser. »Er führte siesetzt durch Haus und Hof, er eilte früh-mor ens ins Tre bhaus unb schnitt eigenhändig Blumen
für en Frühstückstisch, er kleidete sich noch peinlicher als
sonst. er schwamm dauernd in einem rosigen Meer von
seliger Nervosität»Wie findest du Sigrib?� konnte er so ganz nebenbei
fragen. »Wen � -�.l« � »Na. Fräulein Engelbrecht". �-
»Ach sol Fels? Jch finde sie einfach wunderbar. wirklich ent-
zücken-d, seit sie im Hause ist �« Ein gsiftgelber Blick traf
mich. »Du bist wohl verliebt in sie? zischte er. ..Leicht
niöglich.« Kracls schmiß er die Tiire hinter sich zu.

Am vierten Tage nach dem Fest blieb morgens beim
Frühstück ,,ihr« Stuhl leer. Wir sahen uns fragend an.
Nach zwan ig Minuten schickte Thomas das Mädchen noch
oben. »Es am aufgeregt mit einem Zettel zurück: »Bitte.
nicht böse fein, daß ich ausgekratzt bin. Jch weiß jetzt Be-
scheidl Vielen, vielen Dank für alles." Grabesstille. »Aus-
gefragt". knirschte Thomas. ..Allein schon der Ausdruck!
.nid,.xvas soll denn das: Jch weiß fegt Bescheid.
Earhpaß auf. wir sind do mächtiå reingefallen. Die ganze
 ichte ist ein ganz gemeiner S !rvindell« �� ,.Bestimmt"

pfli- tote ich ihm bei und lächelte.
An einem Wintermorgen gingen auf Wallenbrunn die

Flaggen an den Masten hoch. Wir stiegen in den Sattel

Hepj

Vrdtiltiziiildietiststelle {umleiten berufen
� Auf Vorschlag des Vorsitzenden des Deutschen Genieindei

tagess hat der Reichs- unb preufiifche tlliiiiister des Jnneric
Landeshatiptntatin Dr. v on Bd ectm ann zum· Vorsitzenden
der Prdvinzialdienstftelle Nieder- nnd Oberschlesien des Deut«
schen Øsktieindetaiges "heftellt.Gleichzeitig sind von ihm als V o r sta ndsinitglied e r
bestellt worden: Oberbürgermeister Dr. Fridriclh Breslaitz
Itellvertretender Vorsitjenderz Oberdiirgernietster Filliifch,
·.«5indeiiburg, stellvertretend« Vorsitzenden Lairdesharcptmaiiii
lldamczyiy Qppelnx Landesrat iüleriner, Dppeln;
Oberbürgermeister Meyer, Gleiiditzz Oberbürgermeister
Hite benett, ßiegnih, Oblsrbürgermelster Dr. Daniel,
Waldetiburgz Lcknbrat Fride,ri«c»i, Sproktaiiz k·ol«nmissari-schec Lands-at 111111119111, Walde-thing; Luni-r � Dritte» s,
151111111111; �nannten Held lnann, Gikidsshzs ükgåklllklqssck
MtillerIBolkenhtiini « ilrgzgneister W "Ldh·mq�tiii,»Löwenbercu Bttraertneister Dr. ··- "ein." Elläitverdn Bür-

uiid rttten zum Bahnhof der.Kleinbahn. Da quoll es auch
schon in Scharen aus dem schnaufen-den, kleinen Ungetüm.
Lauter prächtige junge Gestalten mit lachenden Gesichtern
und blitzenden Augen.T omas strahlte. Seine Jdee war in Erfiillung gegan-
gen. , on jeder Fachgruppe des deutschen Sports hatte er
sich einen fröhlichen, lieben Gast aus-gebeten. Mit ihnen
� an die dreißig waren gekommen � wollte er Abschied
nehmen von seiner Aktivitas.

Sieg Heil! Händeschütteln Herzlichd Begrüßting.
Uebermiitige Stimmung. Verfrachtung in geschrnückte
Schlitten. Glöckchengeläut durch den kirchenstillen Hochwald
glitzernder Schnee, lachende Sonne, blauester Himmel. Die
Jugend, das Glück, Singen und Lachen waren auf Walten-
brunn eingezogen. Nach der Mittagstafel war die Jugend
schon völlig .,zu Hause«. Jauchzen, Jodeln. Jubel und Ge-
sang klangen durch die hereinbrechende Dämmerung.. Am Abend kam Thomas im Frack die Treppe herunter
ins« VestibüL »Na, so allein? Jst schon alles oersammelt?«
Er deutete auf die halle. ..Alles nerfammelt!" sagte ich
lächeln-d und schlug die Flügeltüren auf. ,,Himinel. welch
eine Bracht?" enggihr es Thomas. Eiiie Kerzensliit ipranguns entgegen. ,, undervoll habt ihr das gemacht. wunder-
voll, aber . . ."� und fegt merkte er erst mit Schrecken. daß
er vor völlig leeren Stühlen stand. »Was soll Das?" 3cl1
führte ihn oben an die Mitte der Tafel. »Dein heutiger
Ehrensitz Bitte, nimm Platzl« Gleichzeitig gab ich ein
heimliches Zeichen zur Galerie. Die Türen zum Nebeniaal
sprangen auf. Lachende Gesichter mit strahlenden Schelmen-
augen, klopfende junge Herzen voller Lebensluft, Uebermiit
unb unbelaftetem Frohsinn � die gesamte Gästeschar er-
schien. Thomas saß wie versteinert �� jeder im Sportdreß
seiner FachgruppeSchon wahrend der Tafel begann die Stimmung ans-
zulebenx und als der dampfende Punich hereingefahren
wurde und sein Aroma sich mit dem feierlichen Geruch des
Kerzenwachses mischte, sprangen die ersten Lieder von den
Lippen. eden wurden gehalten. Eben hatte sich wieder
einer Gehör verschafft. Da unterbrochen ihn drei kräftige
Schläge an die Flügeltür des Saales. Aufhorchen Stille.
Die Flügel öffneten sich. und im Rahmen der Tür
salutierend die schlanke Gestalt
Hitlerl« kam es von ihren Lippen. Dann schritt sie keck
durch das erwartungsvolle Schweigen in das Hufeisen der
Tafel hinein zu Thomas hinauf. Die Hacken klappten zu-
sammen: ..Mel-de gehorsamst. Fachgruppe Frauensportt

te riß die Brille und die Lederkappe herunter, schüt-
telte fich die blonden Locken vom Kopf und blitzte Thomas
ichelmisch an. Der sprang mit jähem Ruck vom Stuhl.
..S»igrid!« schrie er. ..Verzeihung. Fräulein  Engelbrecht.wollte ich sagen. Ja � fa � ja. wie kommen Sie ��
Alles andere ging unter in einem ungeheuren Begeisterungsi
tumult. Die Episode "mit Dem durchgebrannten Skimädchen
war natürlich längst bekannt geworden

Sigrid griff unbekümmert nach einein braunen Leb-
lachen und biß herzhaft hinein. »Nicht böse sein.nein?� wandte sie sich an Thomas »Ich wollte mir doch

Segegliegerschule Lessaul«

neulich heimlich einen Landungsplatz aussuchen deswxsgessi

germeiftersps ch- r �a m tax« Laitdsbe
UISMDEVVVsISlJEr Stock, Eharlottenbrimnz Amt-I- unD Ge-
WMVVVVkskFher hnon �lichthofen, Kleiivszklkdfeiiz Amts-
niid Gemeindevorspczer Hart, ißt-getan; «Amjg- Jud· Ge-
MWVCVVIRCHSV Betriebs, Groschvtvitz bei Oppeliy Antis-
nnd Gemeindeoorsteher Schwerer, Gkoßszdiikpwstzz Gass-
fachbcrater sur iiommunalpolitit Assessor Geißler in�Breslau. « « «

Diese ttdrperfchaft nimmt etwa Die Stellung ein, die
· früher Der Zsztodinzialausschuß inne hatte.

stzvilfdeträtek zu fecbs Jahren Zmhthaiis verurteilt
Der 1. Straffenat Des Dberlatidesgericlssts Breslau

verurteilte Den Aug-klagten Paul stscinzllee aus Hin-den-
luirg IS. wegen Vorbereitung zum· Httehdetrat  1&#39;211!;
Jahzren Zusehthatis und zehn Jahren Ehrber oft. zssii
der Verhandlung waren 16 Zeugen aus Hiiidtnbursy Sog-
nisfkii iäiiv Gtatz geladen. Ein weiter Angeklagte: Ewiirde frei«gc PW sicil.

xeitinter tm Walde

einer Fliegerin. ..Heil.

rg OSI Atiits- und Eos;

i·
war ich gekommen. Das mit dem Sturz war außer Pro-
gramm und wirkliches Pech«
heute hierhergekommen?« ·
Meine Kiste steht drüben auf der großen Wiese« Allseitige.Bewegung. ·
in der Wacht?" »Bitte, überzeugen Sie sich selbst, schönsterMondenschein.« ,,Ja �- aber �« ..Tja wenn man einen
lieben Bruder hat, der einen bis fünf Kilometer von hier.
in Schlepp nimmt � das andere war wirklich kein» großesKunststück« -

»Na, und wie sind Sie denn

Jch trat hinter ihn und flüsterte: »Mach den Mund zu, ü!
Thomas! Habenwir das nicht fein gemacht?� �Satan, du!
Verräter!« Er hatte gemerkt, daß ich die Hand im Spiele» I
hatte. -

Da dröhnten mitten in den wirbelnden Taumel fröhlich�
ster Stimmung vom Park her plötzljch Böllerschiisse herein.
Alles erhob sich von den Plätzen. Glaser und Herzen klangen "f"
zusatnnien Thomas beugte sich tief zu Sigrid herunter und
blickte ihr in die Augen: »Den ersten Schluck auf Jhr Wohl»
Fräulein Sigribl� 3th stand daneben und räusperte mich
vernehmbar. ,

Fanfarenstoß Achtung! Alles warm anziehen! Ja;
einer Viertelstunde antreten auf der Freitreppe. Fackelni
und Lampions wurden verteilt, der oerdutzte Thomas wurde 
mit verbundenen Augen in die Mitte genommen, unb unter;
Vorantritt der Kapelle ging es mit Macschgesang in den«
�Bart� hinein.

Achtung! Halt! Geheimnisvolles Flüstern Hin- undHer»rennen. Dann laiitlo e Stille. und nun wurde die Binde·
gelöst. Thomas iah sich vor eine riefige denkmalartige �Krim;
mibe aus Schnee gestellt. Rührige Kameraden hatten in
den Abendstunden dies heimlich ausgeführt. Drei Stufen
führten zu einer Plattform auf der ein schnell gezimmertesk
Flugzeug mit gebrochenen Flügeln stand. links und rechtsi
vom Denkmal flankierten im offenen Halbkreis die Gäste:
mit Fackeln die Feierstätte, und oben auf der abgestumpstenz
Sbitze stand. in weiße. kunstvoll geraffte Tücher gehüllt:
eine goldene Papierkrone auf den Locken. Sigrid Engelbreäiti
als Eeres mit einer Pflugschar und einem Aehrenbündel im v
Arm.
·  · �unb fo nimmst du heute Abschied von der Luft und

widn1eft dich nunmehr mit Freude und Liebe der Erde. ein
echter. deutscher Bauer zu werden« ««

311 diesem Augenblick geschah es.
als wollte sich ..Eeres« gnädig lächelnd zu Thomas herunter-
neigen. _ Aber grausame Naturgesetze waren am Werk iind
griffen storend in den Festakt ein Der Schnee war nämlich
fur io viel suße und schwere Last nicht fest genug geschüttct
Er war niederträchtig unD gab nach. Sigribs Vorwärts-
beFIegiingen wurden immer schneller. Ihre Arme griffen
plotzlicls hilfesuclsendJii die Luft. Thomas sprang der Stür-
fjenden entgegen. Schon hing sie an seinem Hals. lind esse
ie sich noch ruhten konnte. hatte er sie genommen und kräsiizt
auf den Mund geküßt.
__ 3n Das Knattern und Zischen des Feuerwerks miiitiie
sah das dröhnende Hallo der Kameraden. Aus den Sein-l.-
terntrug man _beibe_im Festzug in die Halle zurück. unb ein
sostliches Abschiedsfest und eine unvergeßliche Feier krönte-ieine glucklickse Verlobung. - K a r l H e ck e l.

Stiidieiiaiisekrtlsali des tlleclseiiingslsofes des Deutschen Reiche«
in Bcnlheii OS.

Veiitheii 9S. Seit Anfang voriger Lltoche weilen zwan-
zig Mitglieder des Nechtiiingshofes des Deut·
schen Reiches in Bentheiy die bei der Stadtoerwaltiing
besondere Priifiingen diirrhfiilsten Es handelt fich darum«
clniralteristissclie und eine eigene Striittur aufweisende Stadt-
vertviiltiiiigeii auf allen Gebieten zu begutachten, 11m G rund-
füge für Die 10mm unale Tätigkeit heraiisziiiirbeiteit
und diese Grundsätze allen Gemeinden dienstbar zu tauchen.
311 diesen Stadtverinalttingeii zählt Beuthen OS., die als
mittlere Grossstadt �für diese Stiidienzwecte ausgewählt worden.
ist. Die Prüfung soll nicht nur Ergebnisse erzielen, die slspdls
Reform der lmmnunalen Ltertoaltuiigen richtiingaieiseiid sind,
sondern sie dtitfte auch dazu führen, daß die hier besonderes!
tsfzenzfrqgeiik �wie f?inai13a�l1sgleich� �lßolinungsnof; ff-liiilitlings-
�iiiftrom, Slhulen 1111D Schullasten usw. zu einer laiigerstslsiitrstLösung gebracht werden. «

»Wie meinen Sie denn das? -
�was?! Aber reden Sie doch nicht, fegt mitten! -

Erst sah es so aus. »



 im Jahre
Reinen-Paris

eine Kutsche,
wagen, und selbst die Karosserie erinnerte

damals üblichen Ehaisen nur daß diean die
Deichsel fehlte und daß auf dem Kiitfcherbock vermumrnte
Gestalten [ich an einem kleinen Steuerrad und unzähligen
Hebeln zu schaffen machten. Die Vehikel vollführten einen

gewaltigen Lärm und rasten ohne sichtbaren Antrieb mit
etwas mehr als 20 Kilometer Geschwindigkeit dahin. Männ-
lein und Weiblein auf den Straßen retteten sich fluchtartig
vor diesen Unge euern.

Das erste utorennen der Welt wurde hier ausgetra-
gen. Ein deutscher Daimlerwagen gewann es mit 24 Kilo-
meter Dusrchschnittsgeschwindigkeitl

Vierzig Jahre später. Auf der Autorennbahn bei Ber-
lin stehen an der Nord- und Süidschleife wenige Männer.
Einige tragen den Straßenanzug und sind bewaffnet mit
Meßinstrumenten Blesistiften und Zettelnx andere im
Monteurkittel halten Werkzeuge in den Händen. Sie star-
ren auf die glatte Fläche der Straße. Ein feines Summen
hebt an. es schwillt, wird zum Brausen und heulen; ein
dunkler Schatten springt aus dem stampfen Grau der
Straßendecke und mit Tosen rast ein Ungetüm vorbei.
Spannung löst sich in den Gesichtern der Männer. Blei-
�stifte eilen über das Papier.
- biet wurden Weltrekor-de aufgestellt, zwei �- drei �
vier . . . 320,855 Stundenkilometer steht der eine. Daim-
ler und Autosllnion heißen die �Ställe? Earacciola und
einer die Fuhren Am Anfang und Ende der .Weltrekorde
stehen die deutschen Farben.

Wozu dieser Geitliivindigkeitstvahnfiiiw
Jm Jahre 1906 meldeten die Zeitungen in großer Auf-

machung daß ein Kraftwagen 120 Kilometer pro Stunde
gefahren sei. ,,Wozu dieser s&#39; · "�� " «, f� ?"
entriistetesich damals eine Zeitung. Wollen wir wetten.
dsaß die Nachricht von derErhöhung des Rekords auf 320
Kilometer ähnliche Fragen veranlaßt hat? Nun, dieser
.·Geiihwindigkeitswahnsinn« hatte damals feine Berechtis

«»guiji»g und heute. Wir wollen vergleichen: 1906 galten 120
Kilometer Stundengeschwindigkeit beim Rekordversuch als
eine unerhörte Leistung; heute kaust niemand einen starken
Serienwagen der nicht 100 Kilometer als Reisegeschwin-dig-

vkeit stundenlang du«rchhält. Soviel steht fest, daß die mit
den neuen deuts en Rekordsahrzeugen gesammelten Erfah-
&#39;rungen sich im raftfahrzeugbaii der nächsten Jahre aus-
wirken werben, so wie sich das Auto von vor 25 Jahren
aus den technischen Erkenntnissen des Rekordwagens d-es
Jahres 1906 entwickelt hat und wie das Gebrauichsfahrzeug
von 1935 auf die Erfahrungen mit den Rekordwagen von

1926 und 1927 zurückgeht. Also hat
der »Geschwindigkeitsrvahn-
sinn« den gleichen
Sinn wie vor

« u�ek».
Finder und Verlies-er

Von zahlreichen bei den amtlichen Fuiisdsksellen eiligs-
lieferten Fundsachen können die Eigentümer oder Verlierer
nicht ermittelt werden. weil meistens der Verluls Mist
Gegenstände nicht angezeigt wird. Funds und Verlust«
anzeigen sollten so bald-wie möglich unter Angabe vvii
Berlufttag unb Verlustort bei der Polizei erstattet werden.

Der Finder muß nach den gesetzlichen Vorschriften
einen Fund im Werte von mehr als _brei Reichsmard wenn
er die Empfangsberechtigten oderahren Aufenthalt nicht
kennt, unverzüglich bei der Polizeibehörde anzeigem Die
Anschauung, man könne die gefundenen Sachen ohne An·
zeige behalten, bis nachgefragt wird oder in der Zeitung
eineVerlustanzeige erscheint, ist irrig. Unterlassung der
Ilnzeige schließt den Anspruch aus Finderlohn und das Recht
zumErwerb des Gegenstandes aus. Der Finder heB DMM
außerdem� Strofanzeige wegen Verdachts der Unterschlai
sung� zu gewärti en. Solche Funde die in den Eeschaftss -räumen einer öffentlichen Behörde oder in den Befordes
runasmitteln einer öffentlichen Vertehrsanftali gemacht

1894
knatterten auf der Straße

etwa hundert
seltsame Vehikel daher: Räder wie

hassis wie ein Jagd-

. darüber hinaus}. Bchlesien und olen  

. 3U Jahren: Die Rekordgeschwindigkeit
ist nicht Selbstzwecb ist nicht eine bestensalls sportliche

Angelegenheit, sondern ist eine Zerreißprobe für das Mate-
rial und zeigt den jeweiligen höchststand technischer Ent-
wicklung, der in absehbarer Zeit Durchschnitt sein wird.

Daß der erste und te Weltrekord im Autorennen
den Schild Deutschlands ziert, sollte uns besonsders einsichts-
voll machen. Denn die Berufenen in Deutschland haben das
Erbe seiner-großen Erfinder Daimler und Benz wohl gehütet.
Davon zeugen nicht nur die Rekorde Am 14. Februar wird
in Berlin die Jnternationale Automobils und Motorrads
Ausstellung eröffnet. Auf dieser Ausstellung tritt die deu-t eheAutomobilindustrie mit der wirklich star en ausländis eu
Konkurrenz in die Schranken und kann bier ihre Leistungs-
fähigkeit unter Beweis stellen.

um: heißt Bewegung!
Teu-felskarren nannte man den ersten Wagen Daim-

1ers. Dem alten Benz bescheinigte die Polizei, daß er ent-
weder ein schrulliger Querkopf oder ein Phantast sei. Po-
pulär war der Kraftrvagen in Deutschland bis vor weni en
Jahren niemals. Man gefiel sich darin, ihn als Attri ut
der Reichen zu branbmarlen. Erst die nationale Regierung
leitete die Motorisierun Deutschlands ein. und die Ausstel-
lun wir-d beweisen, da· alle Voraussetzungen für die Mo-
toriffierung geschaffen worden sind: Dadurch, daß die natio-
nale Regierung die gesamte Kraftverkehrswirtschaft in den
Rahmen der allgemeinen Wirtschaftspolitik einfügte, daß
sie dem Auto jenen häßlichen Stempel als Instrument eines
übersteigerten Luxusbedürfnisses nahm und durch den Bau
von Autostraßen für eine Jntensivieru-ng des Kraftverkehrs
sborgte Die Ausstellun-g wird aber auch den erheblichen
eitrag der Jndustrie zur Motorisierung bekunden.

Motor heißt Bewegung � Motorsierun-g eines Landes
ist gleichbedeutend mit Ankurbelung seiner Wirtschaft. Nichts
bringt sinnfälli er den Stand der Anku-rbelung zum Aus-
druck als bieie usftellung. Sie dient längst nicht mehr den
Propagandainteresfen einer einzelnen Fabrik oder Marke,
sondern ist zum Symbol geworden, gibt Anlaß zu nützlichen
rückschauenden Betrachtungen und läßt Ausblicke für das
kommende Jahr of en.

Auch in der eit eines 320-Kilometer-Rekordes kaiin
eine rückschauende etrachtung angebracht sein. Jm Jahre
1928 betrug die Produktion der deutschen Kraftfahrzeugs
industrie allein an Personenwagen rund 70 000 Stück, und1929 wurde der bis dalzin höchste Stand mit 96 000 Wagen
erreicht, darunter aller ings 22 000 Wagen aus auslän-di-
scher Montagearbeitz diese Wagen gibt es heute nicht mehr.
Das Deprefsionsjahr 1932 sah nur noch 42 200 Personen-
wagen aus den deutschen Fabrikhallen rollen. Jn diesen
Zahlen erfcheint deutlich der Leidensweg der deustschen Wirt-
schaft. .Jm Jahre 1933. bem ersten Jahre der nationalsozia-
listischen Regierung, begann wieder das Leben zu pulsies
ren, und 92 600 beutfche Personenwagen wurden gebaut.
Die Jnternationale Automobil- und Motorrad-Ausstellung
im März 1934 war der Auftakt für das nationalsozialistische
Programm, und die fegt am 14. Februar zur Eröffnung
kommende Ausstellung ist die erste Kontrollstation und

neuer Start zugleich. Noch ist Deutschland nicht&#39; motorisiert im Sinne des Führers, aber im
Jahre 1934 wurden schon 140 700

Personenkraftwagen inlänsdischer
�r�,5?!��w!�

.�__N

werden, "ii«i·üssen unverzüglich der zuständigen Polizeibehörd
abgeliefert werden. Das Recht auf Finderlohn oder auf
Erwerls des  Eigentums an ber Sache wird durch die
lieferung nicht berührt. Melsdet sich innerhalb der einsah-
rigen Frist kein Empfangsberechtigtey so wird die Sache
an den Finder, sofern er sich das Eigentumsrecht vorbe-
halten hat, wieder ·shinausgegeben; im ubrigen darf die
Polizeibehörde eine Sache nur mit Zustimmung des Finders
herausgeben.

· Bahnpvstwagen in Danzig ausgebrannt. Der Bahn-
postwagen der polnischen Bahnpost im Zuge D 10 Gdingen��
Posen-�Kattowitz ist nach der Ausfahrt aus dem D a n i· g e r
Bahnhof in Brand geraten und völlig ausgebrannt" omohlDie pvlniicht szost als auch die Dsanziger riefpost sind ver«
nichtet. Der Brand ist daraus zurückzuführen, daß ein Paket,
das wahrscheiniich leicht entzündliche Ge enstände enthielt,
explodierte Mitverbrannt sind die bei der anziger Post auf-
gelieferten Briefsendungen nach OstpreuZeitHKönigsber undommerellen, Hosen,
PolnisclyOberschlesien und südli es Kongreßpolenx

Produktion hergestellt,
Jahre 1933 unb doppelt soviel wie im bisherigen Rekord-
jashr 1929.

Laßt Zahlen sprechen!

48000 Wagen mehr als im:

Das sind Zahlen, gewiß trocken und nüchtern und doch
von einer plastisihem einprägfamen Sprache. Sie umfassen
nur die Personenkraftwagem aber gelten sinngemäß für alteKategorien des Kraftfahrzeugsbaues Und weil «
den Zahlen
aus der
Krastfahrzeugfabrikation ist von 300,5 Millioneii im Jahre1.93 auf 7 &#39; &#39;

mir bei
eien noch einige herausgegriffeir
msatzwert der Produktion nur der«

sind,
Fülle. Der

,8 Millionen im Jahre 1934 gestiegen, mit
anderen Worten: 418 Millionen Mark mehr siiid durch die�
Steigerung der Produktion ins Rollengekommen« nur aus-«
der Neuproduktion und nicht gerechnet die laufende llinsatzs
steigerung, die sich aus bem Betrieb und der Unterhaltung
der mehr zugelassenen Kraftsahrzeuge aller Art ergibt, die-
allein bei den Personenwagen um etwa 129 000 höher liegt
als im Jahre 1932.

Was bedeutet diese Umsatzsteigerirng? Sie ist beileibe�
kein Geschenk für die Jndustrie, sie drückt sich nicht ans in.
einer Steigerung der Gewinne, sondern erfährt ihre sinn-
ällige Jllustrierung durch die Tatsache, daß in der Kraft-
sahrzeugindustrie heute wieder rund 350 000 Volksgenossen
beschäftigt sind. daß die Wagenherstellung im engeren Sinne-
im Jahre 1934 wieder 96000 Volksgenossen beschäftigte
gegen 32 000 im Jahre 1932. hier tritt die wechselseitiges
�Befruchtung bes Wirtschaftslebens durch die Kraftfahrzeuzp
industrie besonders in Erscheinung, und der Vergleich ist«
eine&#39;Bestätig-ung dafür. daß sie wesentlichen Anteil an der·
Ankurbelung der Gesamtwirtschaft und damit verbunden der-
Arbeitsbeschtlffung hat.

Selbstverständlich war die voriährige Ausstellung nicht-
die Ursache der Belebung. denn nichts kann eine gut durch-
dachte uind planmäßig vorbereitete Wirtschaftspdlitik er-
setzen, aber die Ausstellung war der Jmpuls und half
psychologisch die Ankurbelung einleiten. Und wenn die«
deutsche Wirtschaft vor der Eröffnung ber biesfährigen Aus--
stellung mit Stolz auf dsie sichtbaren Erfolge zurückblickh
dann verbinden sich damit Hoffnungen für das nächste Jahr«

Kein Sieg ohne Kampf
Die Entwicklung steht nicht still. Die Siege deutscher«

Wagen in den klassischen großen Rennen gegen starke aus--
ländissche Konkurrenz und die Bewä rung in den großen:
Gebrauchsprüfungen wie die 2000
durch Deutschland werden ihre Wiederholung und Erweite-
rung erfahren; immer wieder wird der Preis �errungen.-
merben müssen. Und wenn die deutschen Weltrekordrvagew
heute 320 Kilometer halten, wenn das Jahr 1934 die bis-
herigen höchstproduktionsziffern um 100 Prozent übertrof-
fen hat, die Zahl der beschciftigen Volksgenossen gegenüber»
dem niedrigsten Stand um rund 200 Prozent gestiegen ist,
so bedeutet das nicht, da damit das Ziel erreicht ist: Sieg-
in der Schlacht gegen ie Arbeitslosigkeit. Motorisieriingx
und Ueberwindung von Zeit uind Raum.

Das Ziel liegt noch«in weiter Ferne. Nicht ein Teil-
angrifs bringt uns ihm näher wie etiwa der sagenhafte-
Volksswagen Die deutsche Kraftfahrzeugindustrie baut
übri ens schon lange Volkswagen, wenn wir die bekann-
ten leinwagen als solche elten lassen wollen. Aber unter«
dem Begriff ,,Bolks-wagen wird heute ein Fahrzeug ver-
standen, das als Serienfabrikat in großen Mengen auf den»
Markt geworfen wird und sich durch einen besonders nie-d-
rigen Anschasfungspreis geringe Unterhaltungskosten und
lange Lebensdauer auszeichnet. Das Fahrzeug des »kleinen
Mannes". hier inüssen wir uns noch etwas geduslden denir
dieser Volkswagen darf erst dann auf den deutschen Stra-
izen erscheinen, wenn aus der Arbeit in den Kalkulations-s

biiros, den Laboratorien Konstruktionssälen und�
auf den Prüfungsstrecken ein Fahrzeug ge-

funden worden ist das bei einem:
Mindesftmaß von Kosten ein Höchst-
maß von Leistungsfähigkeit und Les�
bensdauer nicht nur verspricht fon-
dern auch hält. Die Motorisierungk
ist nicht denkbar ohne die Popula-
risier-ung des Autos durch den Volks:
wagen, aber das Ziel wird nur
erreicht b-urch ben systematischen und
geschlossenen Einsatz aller Kräfte auf
allen Gebieten ohne Verzettelusng in
Teilangriffen Das Ziel um eine
Etappe näherzubringen, ist Aufgabeder Jnternationalen Automobib und
Mototrad-Ausstellung. .

Kurt Winkler.
Vorbildlicher Ovfersinn der Iischdampfer-Besahungen.Duriif Zusammenarbeit zwis en den Altonaer s -

verwa un ., ,i«"""ft-Nxiiiiisitzdehisiskktkkikzsäsksiii tritt-»F; disk;den totbereiten Opfersinn der FischdampfersBesatznngen war
es möglich, für das-Altonaer Winterhifswerk über 50000
Pfund gesalzene Heringe zu spenden. Es handelt sich um die
uberschussige Menge aus dem Deputah das iedem Fisch-
dampfermann für iede Reise in ohe von 35 Pfund Heringen-
,usteht.,»Die NSV hat den Fisch am ferleuteizgls Dank und
nerkennung sur ihre Opfertat ·re karten sur Theater und:

andere Veranstaltungen zur Ver iiaung gestellt.
Zwei Tote durch Autouiifiili .

Am Sonnaoendabend wurde auf der Dgvelner- Tckei
Tarnowitzsgr  Buchs! teiiåeh �Nie n t n grün Aste« Holz» Ue �m3:Canth un ein a i&#39; riger .�
fraftmagens. mit- Anhänger aus Dresden überifahäeiiszjvklisRentnerin war sofort tot, während der Knabe n· er u!�
nung eines Arztes seinen Verletzungen Mag� . Dis? SFUII &#39;s�
frage. ist noch« nicht geklärt.

ilometer lange Fahrt«


